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Ungarischer Staatsbesuch
Morgen werden wir den ungarischen Mini¬

sterpräsidenten Daranyi  und den Außen¬
minister Kanha  in Berlin begrüßen. Die
beiden Staatsmänner kommen nach Deutsch¬
land, um die Besuche des ReichSaußenmini-
sters von Neurath und des Generalfeldmar¬
schalls von Blomberg offiziell zu erwidern.
Sie können eines besonders herzlichen Emp¬
fanges gewiß sein.

Die Beziehungen des Deutschen Reichs zur
ungarischen Nation sind stets besser gewesen
als nur korrekt. Die Waffenbrüderschaft im
großen Kriege und die Schicksalsgemeinschast
in den schweren Jahren nach dem Krieg
haben stimmungsmäßige Gemeinsam¬
keiten  geschaffen, die dem allgemeinen Ver¬
hältnis zwischen beiden Staaten stets eine
besondere Wärme verliehen. Auch dort , wo
Meinungsverschiedenheitenauftauchten,haben
die beiden Regierungen in freundschaftlichem
Zwiegespräch diese Mißverständnisse aus¬
räumen können. Diese Erkenntnis über¬
lieferter Interessengemein¬
schaft  wird für uns stets die Grundlage
sein, auf der wir das Verhalten Ungarns
seit dem Kriege beurteilen . Der verhältnis¬
mäßig kleine Staat , arg beschränkt in seinem
Lebensraum, kämpft bis heute um seine
Gleichberechtigung. Es hat in den letzten
18 Jahren Versuche genug gegeben, eine
Revision der Grenzen oder doch günstige
Regelungen für die magyarischen Volksgrup¬
pen auf fremdem Boden gegen politische Zu¬
geständnisse einzutauschen. Die ungarischen
Regierungen sind stets dagegen fest geblie¬
ben. Ungarn waren es, die vor dem Völker¬
bund das Recht für die Minderheiten forder¬
ten, kompromißlos, ohne Rücksicht auf die
Gefühle der einstigen Siegerstaaten . Dieses
ungarische Auftreten ist stets bezeichnend ge¬
wesen für den Charakter der ungarischen Ge-
samtpolitik. Wenn man die ungarische Ge¬
schichte der jüngsten Zeit durchblättert , dann
findet man auch nicht einen Schritt , der zu¬
rückgegangen wäre.

Diese Tatsache ist von besonderer Bedeu¬
tung, wenn man das Durcheinander , das
fortwährende Vorwärts und Rückwärts, das
Links und Rechts mit dieser starren ungari¬
schen Haltung in Verbindung bringt , dessen
derDonauraum  sich erfreuen durfte. Die
gesamte Politische Konstruktion dieses Gebie¬
tes war ursprünglich auf eine Abwehr gegen
die Restauration in Ungarn aufgebaut . In
Budapest saß der angenommene Gegner, eine
Hypothese, die den Staatenverband der
Tschechoslowakei, Rumäniens und Jugosla¬
wiens zuwege gebracht hatte . Dieser Ver¬
band, die Kleine Entente, ist dann lange
-nähre hindurch bis jetzt als eine neue Groß¬
macht betrachtet worden. Er hat es aber nie¬
mals vermocht, die ungarische Politik von der
stelle zu rücken. Mag sein, daß die ehemali¬
gen österreichisch- ungarischen Kollegen aus
der Monarchie, die setzt in mehreren Ländern
m der Negierung sitzen, einander zu gut kann¬
ten, als daß sie von einander Ueberraichungen
hätten erwarten können. Ausschlaggebend ist
aber, daß die Interessen der einstigen Gegner
Ungarns zu verschieden waren , als daß Un¬
garn sie zu fürchten brauchte. Nur Habsburg
mußte sie fürchten, und Habsburg spukt wohl
sn den Köpfen Heimatloser umher, gilt aber
>m Augenblickn i cht als Gefahr.

Es ist dennoch niemals möglich gewesen,
bis heute nicht, daß Ungarn mit den drei
Staaten der Kleinen Entente  zu
irgendwelchen vertraglichen Abmachungen
kommen konnte. Ansätze dazu sind gemacht
tvorden, in aller Breite noch während des
letzten Spätsommers . Sie haben aber nicht
-um Erfolg geführt. Der ungarische Außen¬
minister hat das damals mit aller Nüchtern-
heit sestgestellt und die Hoffnung ausgedrückt,
boch noch einmal die gemeinsamen Fragen
Ungarns mit diesen drei Staaten zu regeln.
Es hat sich bei diesen Bemühungen heraus-
gestellt, daß in allen, Ungarn angehenden
Fällen die Kleine Entente als Einheit anf-
mst, von Budapest allerdings nicht als Ein¬
heit angesehen wird . Der Druck, der dadurch
auf Ungarn lastet, ist daher bis heute erfolg-
ws geblieben. Ungarn betrachtet die aus dem
Diktat von Trianon sich ergebenden Fragen,
also die Autonomie seiner Volksarnvven im

! Ausland und seine Wehrhoheit, als un t e i l-
! bares Ganzes.  An der Beibehaltung
> dieser Auffassung ist die ungarische Regie¬

rung niemals gehindert worden, auch von
ferneren Großmächten nicht, wie man häufig
annimmt.

Um so klarer und geregelter ist das V e r-
hältnis Ungarns zu Italien und
Oesterreich.  Die drei Staaten sind be¬
müht , ihre wirtschaftlichen Beziehungen,
über die sie Dreiecksverträge eingegangen
sind, durch gegenseitige Unterstützungen zu
bessern. Aus diesem Bemühen haben sich
Verpflichtungen gegenseitiger Unterrichtung
ergeben, die zu häufigen Staatsbesuchen
zwischen Budapest, Nom und Wien geführt
haben. Neben diesem Vertragssystem sind
die engen politischen, wirtschaftlichen und

, kulturellen Beziehungen zu Deutschland
dauernd enger gestaltet worden. Die deutsch¬
italienische Interessengemeinschaft und das
deutsche Juli - Abkommen mit Oesterreich
haben die ungarische Politik uns gegenüber
erleichtert. Ministerpräsident Daranyi und
sein Außenminister, der vordem Gesandter
in Berlin war , haben diese Politik in gera¬
der Linie fortgesetzt. Häufige Ministerbesuche
zwischen Berlin und Budapest sind die Etap¬
pen dieser glücklichen Entwicklung.

Die wiederholten letzten Erklärungen maß¬
gebender ungarischer Persönlichkeiten, in er¬
ster Linie die Rede des Reichsverwesers Hor-
thy am 12. Oktober dieses Jahres haben
die Grundlagen der ungarischen
Außenpolitik  erneut sestgelegt: Frei¬
heit und Gleichberechtigung, Wehrhoheit und
Schutz des Volkstums , schließlich die Not¬
wendigkeit eines Zusammenschlusses aller
Völker, die guten Willens sind. Diese
Grundsätze öffnen auch der weiteren
deutsch - ungarischen Zusammen¬
arbeit  alle Tore.

Norgm Ankunft DnrnnW
Budapest, 20. November. Der königlich-un¬

garische Ministerpräsident von Daran yi
j mit Gattin und der königlich- ungarische
i Minister des Aeußern von Kanya  werden

mit ihrer Begleitung heute Samstag mittag
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug nach
Wien abfahren , um von dort ihre Reise mit
einem fahrplanmäßigen Zug nach Passau

i sortzusetzen. In Passau besteigen die Gäste
einen ihnen von der Neichsregierung ent-
gegengesandten Sonderzug , der sie nach Ber¬
lin bringt . An der Grenze werden sie von
dem Deutschen Ehrendienst unter Leitung des

og. London, 19. November. Die German
Roads Delegation hat über ihre Deutsch,
landreise, sowie über die Besichtigung der
Deutschen Reichsautobahn einen Bericht an¬
gefertigt. der jetzt der Regierung zugeleitet
worden ist. Darin sind bis in alle Einzel¬
heiten die Vorzüge des deutschen Straßen¬
systems geschildert und der Vorschlag ge-
macht, auch in England solche Straßen zu
bauen. Ihre Vorzüge  seien trotz der
Verschiedenheit der Verkehrsbedingungen so
groß, daß der englische Verkehr nur eine be¬
deutende Entlastung finden würde. Die
Delegation empfiehlt das deutsche Autobahn¬
netz und schlägt den Bau aus folgenden
Gründen vor:

„Deutschlands Reichsautobahnsystem hat
bessere Transportmöglichkeiten. Es verringert
das Risiko von Verkehrsunfällen. Es setzt di«
Jnstandhaltungskosten der Straßen herab."

i Mit lebhaftem Interesse wird deshalb in
j englischen Kreisen der Besuch Dr . Todts in
! London verfolgt. Dr . Todt, der sich zur Zeit
! auf Einladung der German Roads Delegation
j in London aufhält, hat im Laufe der beiden
! letzten Tage ein umfangreiches Programm er-
i füllt. Am Mittwochmittag hatte der General¬

inspekteur an einem Essen der Mitglieder der

Chefs des Protokolls Gesandten v. Bülow-
Schwandte  und von dem Berliner könig-
lich-ungarischen Gesandten Sztojay  be¬
grüßt werden. Der Sonderzug trifft am
Sonntag kurz nach 10 Uhr in Berlin ein, wo
am Anhalter Bahnhof ein feierlicher EmP-
fang stattfindet.

MW beim Mm
Besichtigung der Parteibauten in München

Obersalzberg, 19. November. Der Führer
und Reichskanzler  empfing am Frei¬
tag auf dem Obersalzberg im Beisein des
Reichsministers des Auswärtigen den Lord-
Präsidenten des englischen Stagtsrates . Vis-

8. London, 19. November. „International
Aero Preß " beschäftigt sich mit einem bemer¬
kenswerten Plan des französischen Generals
Golovine  zur Abwehr von Luftangriffen.
Der General , der bereits verschiedentlich auf¬
sehenerregende Veröffentlichungen über den
Zukunfts-Luftkrieg gemacht hat , geht von
dem Gedanken aus , daß es zur Nachtzeit
nahezu unmöglich sei, angreifende Bomben¬
geschwader mit Scheinwerfern zu entdecken,
wenn sie sich über einer geschlossenen Wolken¬
decke befinden. Die Bodenabwehr sei macht¬
los, bis die Flugzeuge durch die Wolkendecke
gestoßen seien.

General Golovine schlägt nun vor, Spe¬
zialflugzeuge  zu konstruieren, deren
Aufgabe darin bestehen soll, mit starken
Scheinwerfern die feindlichen Bom¬
ber anzustrahlen  und auf diese Weise
den eigenen Jagdflugzeugen ihr Ziel zu be-
leuchten. Durch Einsatz derartiger „Schein¬
werfer-Flugzeuge" würden außerdem die
feindlichen Piloten geblendet und es ihnen
erschwert, ihr Ziel auszumachen. General
Golovine empfiehlt, zweimotorige, durch
Druckschrauben angetriebene Tiefdecker mit
Scheinwerfern auszurüsten , die vor die
Motoren montiert werden sollen. Als Schein.
Werfer müsse man Ouecksilberlampen der-
wenden. In die Rumpfspitze könne man
zwei Maschinengewehre oder  Ge-
schü tze einbauen , deren Visiereinrichtung
gleichzeitig zum Richten der Scheinwerfer
diene, so daß der Schütze im gleichen Augen¬
blick feuern könne, in dem er das Ziel im

den Bau von gleichwertigen Straßen
! German Roads Delegation teilgenommen. Am
i Nachmittag besuchte Dr . Todt die Ausstellung
j für öffentliche Arbeiten und Verkehrswesen in
^ London. Er wurde hier von Gesunvheits-
^ minister Kingsley Wood  durch die gesamte

Ausstellung geführt. Am Abend nahm der
Generalinspekteur mit seiner deutschen Beglei¬
tung an einem Empfang teil, der aus Anlaß
der Ausstellung für öffentliche Arbeiten und
Verkehrswesengegeben wurde.

Am Donnerstag besuchte Generalinspekteur
Dr . Todt das Büro der Automobil Associa¬
tion in London. Später nahm er an einem
Frühstück der Parlamentsmitglieder der Ger¬
man Roads Delegation teil, wo auch der
Verkehrsminister Tr . Leslie Bürgin  zu¬
gegen war . Im Laufe der beiden Tage hatte
Tr . Todt ausgiebige Gelegenheit, das eng¬
lische Verkehrswesen zu studieren. Er hat
nicht nur den Verkehr in London selbst, son-
dern auch eine der großen Londoner Aus¬
fallstraßen besichtigt. Dr . Todt äußerte sich
in diesem Zusammenhänge außerordentlich
anerkennend über die gesamten Vorsichts¬
maßnahmen , durch die sich das Londoner
Verkehrsleben auszeichnet. Die beiden großen
englischen Automobilisten-Verbände , der Ro¬
yal Automobil-Club und die Automobil As¬
sociation, haben Dr . Todt zu ihrem Ehren¬
mitglied ernannt.

count Halifax,  zu einer längeren Aus¬
sprache über die Deutschland und Großbri¬
tannien interessierenden Probleme der inter¬
nationalen Politik.

Nach seinem Besuch aus dem Obersalzberg
begab sich Lord Halifax im Sonderzug mit
dem Reichsaußenminister Freiherrn von
Neurath  nach München. Hier besichtigte
Lord Halifax die Bauten der Partei , nämlich
das Braune Haus , den Führerbau und daS
Verwaltungsgebäude aus dem Königlichen
Platz, nachdem er vorher kurz an den Ehren¬
tempeln verweilt hatte . Um 22.20 Uhr ver¬
ließ Lord Halifax mit dem fahrplanmäßigen
Zug München wieder, um die Rückreise nach
Berlin anzutreten.

I Scheinwerfer habe. Ein MaschinengewHr
müsse außerdem mit Schußfeld nach hinten
zur Verfügung stehen, um das MuReug

! gegen rückwärtige Angriffe zu sichern. Dg
die Scheinwerfereinrichtung bedeutend leich¬
ter sei als etwa eine Bombenlast, könne dqS
„Scheinwerfer-Flugzeug" es an Steigvermö¬
gen und Geschwindigkeit mit jedem moderiM
Bombenflugzeug aufnehmen.

Neues belgisches Jagdflugzeug
Die belgische Luftwaffe unternimmt zur

Zeit Probeflüge mit einem neuen Jagdflug,
zeug, Typ „Nenard  R — 36". Es handelt
sich dabei um einen Ein- oder Zweisitzer-Tief¬
decker mit einziehbarem Fahrgestell. Der
SIO-PS .-HisPario-Suiza -Motor verleiht dem
Flugzeug eine Spitzengeschwindigkeit von
über 500 Stundenkilometer . Die Durch-
schnittsgeschwindigkeit in Tienstslughöh«
(4000 Meter) beträgt 400 Stdkm., die Lande¬
geschwindigkeit115 Stdkm. Die Bewaffnung
des Flugzeuges besteht aus einer Motor-
kanone, die durch die Motorenachse schießt,
und vier Maschinengewehren, die in die
Flügel eingebaut sind und außerhalb deS
Luftschraubenkreises schießen.

8m Gottes willen la keinen Krieg!
i 8 e n b e r i c k t Oer 8 - ? r e 8 8 s

r>V- Reuyork, 19. November. Präsident
Roosevelt hat bekanntlich in seiner letzten
Rede in Chikago die Lage in der Welt als
äußerst bedrohlich bezeichnet. Selbstverständ¬
lich fehlte nicht der Seitenhieb auf die
„faschistischen" Staaten . Zahlreiche Kongreß¬
teilnehmer wollen aber von irgendwelchen
Eingriffen und Beteiligungen an den Leiden
Europas nichts wissen und haben im Eil¬
tempo Verfassungszusätze ausgearbeitet , die
nun dem amerikanischen Senat zur Beschluß¬
fassung vorgelegt werden. In diesen Novel.
len wird aufgefordert , daß der Kongreß vor
einer Kriegserklärung eine Volksabstimmung
durchführen müsse, und zweitens dürfe der
Präsident nicht ohne den Kongreß Kriegs¬
maßnahmen treffen. Im Rundfunk gab
Senator Shipstead einen ironischen Kom¬
mentar zu Roosevelts Bemühungen und
sagte, das Volk werde systematisch zu einem
neuen Krieg erzogen. Man erzähle ihm, daß
USA. Soldaten über den Ozean schicken
müsse, um andere Leute artig zu machen.

Sas antike Rom blent als Beispiel
i 8 e ll b e r >c d t Oer 148 p r s 8 8 e

in. Rom, 19. November. Die Rechtsord¬
nung Libyens wird immer mehr derjenigen
des Königreiches angenähert . Das kommt in
Meldungen hiesiger Blätter zum Ausdruck,
in denen von der Eröffnung des neuen Ge¬
richtshofes in Tripolis die Rede ist. Der Prä-
sident des Appelationsgerichtshoses wies in
Anwesenheit von Marschall Balbo auf diese
Bestrebungen hin. Immer mehr wird Libyen
ausgebaut zur Verteidigung und Sicherung
der Machtstellung des Imperiums . Aus
einem kolonialen Organismus wird ein
integrierender Bestandteil des Vaterlandes.
Die Blätter drücken sich dazu so aus . daß
Libyen eine Provinz des Kaiserreiches wird,
wie es einst im antiken Rom der Fall war. .

RelGautolWen inwaniere»den Briten
Die englischen Fachleute empfehlen

i s e n k e r >c k t Oer 148 ? r e 8 8 e

Rene Waffe:,6Wnlkrfer-Anazekge"
Anstrahlung feindlicher Bomber — Sensationelle Vorschläge eines französischen Generals

LiZenbericlil Oer I48 ? re88s
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man ln London zu verstehen?
l'lizenbsrickt äsr d! 8 - ? re88e

oF. London, 19. November. Im englischen
Oberhaus wurde am Donnerstag die außen¬
politische Aussprache fortgesetzt. Es ist erfreu¬
lich, daß hier Meinungen geäußert wurden,
die Verständnis für Deutschlands Kolonial¬
forderungen zeigen. Wenn es nun nicht bei
diesen schönen Worten bleibt und die Konse¬
quenzen hieraus gezogen werden, dann be¬
deutete diese Sitzung der Lords einen wirk¬
lichen Fortschritt . Wenn . . .

Der Opposition? - Liberale Lord Crewe
freute sich darüber , daß gerade Lord Halifax
nach Deutschland gegangen war , den er sür
den Geeignetsten  für diese Mission hält.
Zur Kolonialsrage nahm er zwar keine ein¬
deutige Stellung ein, betonte jedoch, daß
gegen den deutschen Standpunkt nichts ein»
gewandt werden kann. Der Konservative
Lord Stonehoven  erinnerte das Haus
wieder an den Völkerbund, der aber keinen
Erfolg hat . so lange Deutschland und Italien
beiseite stehen. (Vielleicht macht er dies auch
einmal Herrn Eden Plausibel!) Der Lord
machte dann auf die erstaunliche Au¬
torität  aufmerksam, die Hitler und Musso-
lini in ihren Ländern haben. Beide Staats¬
männer haben ihr Amt übernommen, so be¬
tonte er, als ihre Länder sich am Rande
des Chaos  befunden haben und fast vom
Bolschewismus überrannt worden wären . Sie
haben die Ordnung und den Wohl¬
stand  wieder hergestellt. Der Urgrund ihres
Wirkens liegt darin , daß sie große und
mutige Patrioten sind. — Auch
Labour-Lord Buxton  verteidigte den deut¬
schen Kolonialanspruch und streiste dann die
tschechoslowakische Frage . Dabei machte er die
bezeichnende Feststellung, daß man von der
geknechteten deutschen Minderheit nicht
verlangen  könne, daß sie e w i g a u s E r-
leichterungen  warte.

Zum Schluß sprach Luftfahrtminister
Swinton  über die Halifax-Reise, auf die
man nach seiner Ansicht keine allzu großen
Erwartungen setzen darf . „Ich würde zusrie-
den sein", führte er aus , „wenn als Ergebnis
von Besuchen dieser Art gesagt würde, wir
haben uns offen undsreiausgespro-
chen . Wir verstehen einander jetzt
viel besser ."

Schandung eines deutschen Ehrenmals
in der Schweiz

L I z s n b e r i o k t 6er K 8 ? r e s 8 s
dr . Zürich» 19. November. Am Ehrenmal

auf dem Friedhof des Schweizer Wallfahrts¬
orts Einsiedeln,  das die dort lebenden
Reichsdeutschen ihren im Weltkrieg gefal¬
lenen Kameraden errichtet haben, ist am
Totensonntag (7. November) ein Kranz nie-
dergelegt worden, dessen Schleifen daS
Hoheitszeichen des Deutschen Reiches trugen.
Wie jetzt bekannt wird , ist von unbekannten
Tätern aus beiden Schleifen das Haken-
kreuz herausgeschnitten  und auf
das Ehrenmal ein Schmähgedicht gelegt
worden. Diese Denkmalsschändung ist auf
die Hetze durch ein Eingesandt im ..Ein¬
siedler - Anzeiger" zurückzuführen. Die
Deutsche Gesandtschaft in Bern hat an den
Vundesrat eine Note gerichtet, worauf die¬
ser sofort sein tiefes Bedauern  über
das Vorkommnis aussprach, über das nicht
nur die Deutschen in der Schweiz, sondern
auch der Großteil der Schweizer empört
sind.

„Angstpsychose ohne jede reale
Begründung"

Wiener „Reichspost" weist Verengers Stim¬
mungsmache gegen Deutschland zurück

Wien, 19. November. Die Behauptungen
des Präsidenten der Außenkommission des
französischen Senates , Verenger,  und
insbesondere dessen Phantasien über „die
deutschen Absichten in Mitteleuropa ", die in
der gesamten Wiener Presse ausführlich wie¬
dergegeben worden waren , werden von der
„Reichs Po  st" in unzweideutiger Form
zurückgewiesen. Das Blatt gibt seiner Ver¬
mutung dahin Ausdruck, daß der Vortrag
der Stimmungsmache für die Vermehrung
der französischen Rüstungen, obschon man sich
diese kaum mehr vorstellen könne, dienen
sollte. Welche auch immer die Motive gewesen
seien, so heißt es weiter, die einen Mann von
der Stellung Berengers zu einer derartigen
aufpeitschenden Rede bewogen haben, auf
jeden Fall bleibe der peinliche Eindruck
zurück, daß ernst zu nehmende Politische Kreise
Frankreichs heute unter einer Angstpsh-
chose  stehen, für die eine realeBegrün-
düng fehle.

Gewiß, die zwei großen Nachbarvölker
Frankreichs, das deutsche und das italie¬
nische, bekennen sich täglich mit Stolz zu
ihren Revolutionen . Dieser lunge Wind, der
über die Seealpen und den Rhein wehe, sei
es vielleicht, der die Franzosen erschauern
laste. Allein der französische Staat habe kei¬
nen Anlaß,  in dresen nationalen Bewe¬
gungen eine BedrohungseinerGren-
zen  zu sehen. An den feierlichen Erklärun¬
gen des deutschen Reichskanzlers, daß das
Deutsche Reich keinerlei territoriale An¬
sprüche gegen Frankreich erhebe, könne
ebensowenig gedeutet werden wie an der
wiederholten Versicherung Mussolinis, das
italienische Volk wünsche den Frieden.

Die Pariser Polizei fahndet nach
2VV Geheimsendern

Weitere Waffen- und Bombenfunde Schieß
beseht für die Ministeriumswache

Paris , 19. November. Tie immer noch
mit Geheimnis umgebenen Wasfenfunde
der letzten Tage beschäftigen die Blätter
auch am Freitag in hohem Maße. Die Poli¬
zei hat am Donnerstagabend noch im Keller
eines Unternehmers von Flußtransporten
1100 Granaten , eine große Anzahl von
Patronen . 17 Jagdgewehre , drei Karabiner
und 16 Gewehre aufgefunden. Die Polizei
gibt bekannt, daß sie bei einer Haussuchung
in Paris zwei Bomben  in einem Metall-
osen und in einem Autoölbehälter entdeckt
hätte ; sie enthielten eine elektrische Zeit¬
zündungsvorrichtung . Ferner wurden 100
Sprengkapseln  des gleichen Modells
entdeckt, wie diejenigen, die vor einiger Zeit
von unbekannter Hand vor der Wohnungs-
tür des Generals Pretelat gefunden wurden.
In Polizeikreisen schweigt man sich über
alle Einzelheiten zu der Verschwörung aus.
Die Nachrichten, wonach eine hochstehende
militärische Persönlichkeit sowie ein bekann¬
ter Staatsmann in die Angelegenheit ver¬
wickelt seien, werden polizeilicherseits als
reine Phantasie bezeichnet.

Der „Jntränstgeant " will erfahren haben,
daß die Polizei über 200 geh eime Rund¬
funksender  abgehört habe, deren Lage
noch nicht sestgestellt sei. Diese Geheimsender
sollen über ganz Frankreich verstreut sein
und sich namentlich in der Nähe der Grenzen
und von Kasernen befinden. „Ce Soir"
glaubt , daß einige der Geheimsender in
Kraftwagen eingebaut  seien und
ihren Standort ständig wechselten.

Der sozialdemokratische Innenminister Dor-
moy erklärte Pressevertretern , daß die ganze
Angelegenheit ständig an Umfang und Wich¬
tigkeit zunehme. Man habe während der
Haussuchung bei einem Flußschiffahrtsunter-
nehmer neben Gewehren und Munition so¬
gar 11 Tankabwehr - Geschütze  ge-
funden. Wie der „Jour " berichtet, sollen die
Posten der Mobilgarde den Auftrag erhalten
haben, jeden Besucher im Innenministerium
sofort zu stellen. Falls er beim zweiten Anruf
nicht antworten sollte, seien die Posten ange¬
wiesen. von der Schußwaffe  Gebrauch
zu machen.

Beamte des Stadtzolls von Lille entdeckten
am Freitagvormittaa in dem Lastwagen
eines Schweinehändlers zahlreiche Kisten mit
Gewehren, Maschinengewehren, Pistolen, Pa-
rabellum und Munition . Die Polizei ist der
Ansicht, daß diese Entdeckung weitere Spuren
des „Geheimbundes der Kapuzen¬
träg  e r" offenbart.

Londoner Mo
zum Empfang auf Saus WaKenfeld

klißendsrickt cker Pi8 - ? rö88s
08- London , 19. November . Der Besuch

von Lord Halifax beim Führer wird von der
englischen Abendpresse in Schlagzeilen gemel¬
det. Die Zeitungen beschreiben eingehend die
Reise des Lord und alle Einzelheiten des Be¬
suchs auf Haus Wachenfeld bis auf das
hoffnungsvoll schöne Wetter , ohne allerdings
über den Inhalt der Unterredungen etwas
sagen zu können. „Evening Standard " wen¬
det sich bemerkenswerterweise in einem Leit¬
artikel gegen ..die Stimmungsmacher in
England ". Die Vorteile einer deutsch¬
englischen Verständigung  seien , so
schreibt das Blatt , für England und Deutsch¬
land gleich groß und würden sich auf die
ganze Welt segensreich auswir¬
ken.  Gerade weil England sich stark fühle
und jeden Tag stärker würde, könne es eine
solche Friedenspolitik verfolgen.

Mangtschu eingenommen
Schanghai , 19. November. Wie von japani¬

scher Seite gemeldet wird , wurde im Mor¬
gengrauen des Freitag Tschangtschu
auf dem Nordflügel der neuen Front von
japanischen Truppen genommen, nachdem
die Stadt von drei Seiten umfaßt und vom
Sutschau -Abschnitt abgetrennt worden war.
An ihrem Südflügel haben die Japaner den
Ort Kashing  besetzt.

Das „Petit Journal " macht sich zum
Sprachrohr gewisser Gerüchte französischer
Suftfahrtkreise, nach denen die verstaat¬
lichten französischen Flugzeug,
werke Aufträge für China,  an¬
genommen hätten . Es handele sich angeblich
um Potez-Apparate vom Modell 63, Morane-
Maschinen 105 und Devoitine-Apparate 510.
Das Blatt sieht eine gewisse Erregung in
Französisch-Jndochina voraus , da man dort
schon seit langem auf modernes Luftmaterial
warte . Zudem sei die französische Flugzeug¬
industrie noch nicht einmal in der Lage, die
Hälfte des für die französische Landesvertei¬
digung notwendigen Materials zu liefern,

VoMfche Krrr-rrachrichierr
50 neue Fahnen für die Luftwaffe

Der Oberfehlshaberder Luftwaffe, General¬
oberst Göring,  übergab gestern im Fliegerhorst
Gatow  an die Abordnungen der Luftwaffenver¬
bände und die angetretene Truppe 50 Fahnen für
verschiedene Truppenteile der Flieger. Flak und
Nachrichtenabteilungen von sechs Luftkreisen. An¬
schließend fand eine Ehrung des Kommandieren¬
den Generals und Befehlshabers im Luftkreis V,
Generalleutnant Sperrle,  durch seine Beför¬derung zum General der Flieger statt.

Warschauer Hochschule für Juden gesperrt
DaS provozierende Verhalten der jüdischen Stu¬

denten an den Warschauer Hochschulen, die sich
weigern, die für sie bestimmten abgesonderten
Plätze einzunehmen, hat den Rektor einer War¬
schauer Maschinenbau - Hochschule
veranlaßt gesehen, die jüdischen Studenten bis aus
weiteres überhaupt nicht mehr in das Hochschul-
gebäude hineinzulassen.
Um die Neubildung der belgischen Regierung

Der König der Belgier hat Minister Janson
mit der Bildung der Negierung beauftragt. Die
Aussichten Jansons werden allgemein günstig be¬
urteilt, und man nimmt an, daß die neue Negie¬
rung bereits in den nächsten Tagen gebildet seinwird.
Spanische Jugendführerinnen
bei Dr . Goebbels

Neichsminister Dr. Goebb ei 8 empfing gestern
sechs nativnalspanische Jugendführerinnen, die
seit Anfang September zum Studium der natio¬
nalsozialistischen Jugendarbeit in Deutschlandweilen.
Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung

Zur einheitlichen Ausrichtung und engen Zu¬
sammenarbeit auf dem Gebiet der Erwachsenen-
bildung sind ReichsministerN u st. Reichsleiter
Dr. Ley und Reichsleiter Fiehler  überein-
gekommen, eine ständige Arbeitsgemeinschaftfür
Erwachsenenbildung zu gründen, der je ein Bsr-
treter des Neichserziehungsministeriumsund des
Deutschen Gemeindetags sowie der Leiter des
Amtes Deutsches Volksbildungswerkin der NSG.
„Kraft durch Freude" angchören.
Dortmund erwarb das Brüderkrankenhaus

Bekanntlich hatte die Stadt Dortmund das dor¬
tige Brüderkrankenhaus nach verschiedenen un¬
erfreulichen Vorkommnissen am 15. Juli in poli¬
zeilichem Austrage vorübergehend übernommen
und weitergeführt. Die Barmherzigen Brüder
machten später der Stadt ein Angebot für eine
endgültige llebernahme des Krankenhauses, das
jetzt von ihr angenommen wurde.

StlnMr der Zoten von Sstende
Feierliche, Trauerzug durch Darmstadt

Llgeuderlokt cksr dl 8 - ? r e 8 8 o
r . Darmstadt , 19. November Die acht Opfer

des Flugzeugunglücks in Ostende wurden in
der Nacht zum Freitag in die Heimat über-
geführt und nach ihrem Eintreffen auf dem
Darmstadter Hauptbahnhof morgens 3 Uhr
im Fürstensaal aufgebahrt.  Auf dem
Bahnsteig war der Fliegersturm 1/77, dem
der Erbgroßherzog angehört hatte , als Ehren-

_ Samstag , den 20. Novemb er igz?
formation angetreten und der Sturmsührer
des Fliegersturms legte am Sarge des tote»
Kameraden einen Kranz nieder. Am Na»,
mittag erfolgte unter-Beteiligung von Partei
und Wehrmacht die feierliche Üeberführuna
der Toten nach dem Mausoleum aus der
Nosenhöhe. wo am nächsten Dienstag die
Beisetzung  erfolgen wird.

Dem Unglück in Ostende fielen drei Gene-
rationen  des GroßherzoglichenHauses von
Hessen zum Opfer, nachdem erst vor wenigen Wo-
chen das Familienoberhaupt vom Tods ereilt
wurde. Die Großherzogin Eleonore
wurde am 17. Februar 1871 als Prinzessin Eleo-
nore Ernestine Maria zu Hohensolm geboren. Am
2. Februar 1905 vermählte sie sich mit dem Groß.
Herzog Ernst Ludwig. Sie war über 25 Jahre
Vorsitzende des Alice-Frauenvereins vom Roten
Kreuz. Im Weltkrieg tat sie als Schwester Marie
ihre Pflicht in den Lazaretten. Die Grvßherzo-
gin hat sich große Verdienste ans dem Gebiete der
Bahnhofsmission erworben und in der Bekamp,
fung des Mädchenhandels. Erbgroß Herzog
Georg Donatus  von Hessen wurde am 8.Fe-
brnar 1906 geboren. Er heiratete am 2. Februar
1931 die Prinzessin Cecilie von Griechenland und
Dänemark. Der Erbgroßherzog war ein leiden-
schaftlicher Autofahrer und Flieger und Halle in
den Werkstätten bei Opel in Nüsselsheim praktisch
gearbeitet und seine volkswirtschaftlichen Studien
in Gießen als Dr. rer. pol. mit Erfolg abge-schlossen. Er war ein guter Kamerad im NS-
Fliegerkorps und Fliegerleutnant der Reserve.
Der Ehe entsprossen drei Kinder, von denen zwes
der vierjährige Prinz Alexander und der stchzi
jährige Prinz Ludwig bei dem Unglück ums
Leben kamen. Die nun verwaiKe ein Jahr alte
Prinzessin Johanna und der 29jährige Bruder
des Erbgroßherzogs. Prinz Ludwig von Hessen.
Attache an der Deutschen Botschaft in Londons
sind die einzigen überlebenden Mitglieder der
Großherzoglichen Familie. Die Erbgroßher¬
zogin  erwarb sich in der Ausbildung von Hel-
ferinnen des Roten Kreuzes Verdienste. Wie der
Erbgroßherzog war auch seine Gattin eine ehr¬
liche Nationalsozialistin, die am deutschen Wieder¬
aufbau tatkräftig mitarbeitete. Sie sammelte ans
der Straße, teilte die Gaben des WHW. aus und
war aktiv im Noten Kreuz tätig. Sie war eine
Kusine der Herzogin von Gent, der Schwägerin
des Königs von England,

s Diplom-Ingenieur Arthur Martens,  der
' ebenfalls im Unglücksslugzeug von Ostende ums

Leben kam, galt zusammen mit dem Segelflieger
Hentzen als der erste erfolgreiche Segelflieger aus
der Wasserkuppe nach dem Kriege. Ais Angehöri¬
ger der akademischen Fliegergrupve der Techni¬
schen Hochschule Hannover flog er seinerzeit den
ersten Stundenweltrekord. Martens war Abtei¬
lungsleiter in den Heddernhcimer Kupserwerken
und stand im 40. Lebensiabr.

Las NSM. als mtmalschlWe MinOruM
Korpssührer Hühnlein und Baldur von Schirach vor den Kreis- und Gauamtsleitern

Sonthofen , 19. November. Den Auftakt
am 1. Vortragstab auf der Ordensburg
Sonthofen bildete eine mit starker Zustim¬
mung aufgenommene Rede des Korpssührers
Hühnlein,  der mit besonderem Nachdruck
betonte, daß das nationalsozialistische Kraft¬
fahrkorps . getreu seiner alten Kampftradi-
tion, sich stets in erster Linie als Politische
Kampftruppe der Bewegung fühlt. Damit
wandte er sich sehr deutlich gegbn eine Auf¬
fassung. daß das NSKK. nur mehr als eine
technische Formation angesehen werden
könnte. Bei einem Ueberblick über die beson¬
deren Arbeitsgebiete, über die motorische
Jugendertüchtigung , den Kraftsahrsport . den
Verkehrserziehungsdienst und die handwerk¬
liche Ertüchtigung , wies er dann die natio¬
nalsozialistischen Grundsätze nach, die dort
zum Wohle der gesamten Nation gültig sind.
Die kämpferische Einstellung  wäre
dabei der treibenoe Faktor , und sür Büro¬
kratie und Mechanisierung gebe es keinemRaum.

Den zweiten Vortrag des Tages hielt der
Reichsjugendführer. Baldur von Schi¬
rach  sprach über die Beziehungen der Iu-
gend des Dritten Reiches zu den Jugend -Or¬
ganisationen der uns umgebenden Welt. Aus
einer anfangs verwehrten Gleichberech¬
tigung der HI . in der internatio¬
nalen Jugendarbeit  werde heute im
Gegensatz hierzu die nationalsozialistische
Jugendbewegung in der ganzen Welt wegen
ihrer umfassenden Organisation , ihres bedeu¬
tungsvollen Wirkens und ihrer sportlichen
Tätigkeit wegen anerkannt und geachtet. So
sei auch erfreulicherweise die irrtümliche
Meinung im Schwinden, die Hitler-Jugend
würde in kriegerischemund militärischem
Geiste erzogen. Unter Hinweis auf die Bau¬
tätigkeit der  HI . erklärte der Neichs-
jugendführer, daß in den deutschen Jugend¬
herbergen mehr Jugendliche übernachten als
in allen Jugendherbergen der Welt zusam¬
men. Baldur von Schirach schloß mit dem
Dank an die Kreis- und Gauamtsleiter für
die Unterstützung bei der Heimbeschaffungs¬
aktion.

In sehr offenen und wesentlichen Aus¬
führungen über die Grundsätze, Probleme
und aktuellen Fragen und Erscheinungen der
Volksernährung  wandte sich ReiHs-
leiter Darrä  in seinem Vortrag an die
Kreis- und Gauamtsleiter der Partei . Ob¬
wohl die Voraussetzungen nicht günstig ge¬
wesen seien, hätte die Getreideernte das Er¬
gebnis des Vorjahres wieder erreicht und es
sei dank der Klarheit und Zielstrebigkeit deS
eingeschlagenen Weges abermals gelungen,
die Getreideversorgung sicherzu¬
stellen.  Durch die Entziehung des Brotg¬
etreides von der Verfütterung sei darüber
inaus eine Erhöhung allein der Roggen-elieferuna um 400 000 Tonnen erreicht

worden. Und wenn man eine Kartoffel-
rekordernte  erzielt hätte , die das über¬
aus günstige Ergebnis des Vorjahres um
6 Millionen Tonnen übertrifft , dann sei
auch dieses Ergebnis kein Geschenk des Him¬
mels. sondern nur durch gemeinsame harte
Anstrengung erreicht worden. Es beweise,
daß der Bauer mit Verständnis der Parole
der Mehrerzeuguna gefolgt sei. verlange an¬
dererseits aber auch im gleichen Maße, daß
der Verbraucher  diese Kartoffelmehr¬
erzeugung mit einem Mehrverbrauch be¬
antworte . Gerade für die Frauen läge hier
eine hochverpflichtende Aufgabe. Auch der
Kampf gegen den Verderb müsse mit noch
mehr Verständnis und größerer Entschieden¬
heit von allen Volksgenossen geführt werden,
um gerade die Brotversorgung sichern zu
helfen.

Als letzter Redner des vierten Arbeitstages
sprach SA . - Obergruppenführer Reichsmini¬
ster Kerrl  in grundsätzlichen, oft von star¬
kem Beifall unterbrochenen Ausführungen
zur Kirchenfrage.  Er schilderte hierbei
die Kirche vergangener Zeiten, wie sie die Be¬
kenntnisse lediglich dazu benützte, sie ihren
politischen Zwecken dienstbar zu machen.
Unter Hinweis auf das Parteiprogramm
stellte Neichsminister Kerrl bei lebhaftester
Zustimmung aller Kreis- und Gauamtsleiter
ausdrücklich die in jeder Beziehung notwen¬
dige und gewahrte Freiheit für alle
religiösenBekennt nisse  in
Deutschland  fest . Man werde es aber
ebenso entschieden von dbn verantwortlichen
Stellen mit allen Mitteln zu unterbinden
wissen, daß sich auch noch künftig die Kirche
m Dinge einmischt, die sie nichts angehen.

Im Mittelpunkt der kameradschaftlichen
Veranstaltungen , die an den Abenden die
Teilnehmer der Tagung vereint, stand am
Freitag das vom Stadttheater Augsburg
aufgeführte Lustspiel „Der zerbrochene
Krug"  von Heinrich von Kleist.

Obergruppenführer Herzog sprach auf
Burg Sonthofen

Sonthofen , 19. November. In Vertretung
des krankheitshalber verhinderten Stabschefs
Lutze sprach SA .-Obergruppenführer Herzog
vor den Kreis- und Gauamtsleitern der Par¬
tei auf der Ordensburg Sonthofen .Er stellte die
enge Verbindung von SA . und Führerkorps
der Partei heraus. Jeder SA .-Führer wird in
Zukunft erst eine abgeschlossene Berufsausbil¬
dung vorweisen müssen. Erst dann kann er
SA .-Führer werden. Wenn er sich im Dienst
der SA . und als Politischer Leiter dann be¬
währt habe, wird er als Nachwuchsführer vor-
aeschlagen und in drei Jahren ausgebildet. In
diese Zeit eingeschlossen liegt ein neunmonati¬
ger Lehrgang der Reichssührerschule der SA.
und eine mehr als halbjährige Tätigkeit ats
Politischer Leiter der NSDAP.
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Aus Stadt «ad Land
Nagold, den 20. November 1937

Gutes kann aus einem Menschen heraus-
qeholt werden , wenn irgend jemand da ist,
der ihm vertraut . Rittelmeyer.

Dienstnachrichten
xer Führer und Reichskanzler hat den Ee-

lichtsassesior Gerhard Henßler, derzeit im Reichs-
iuWninisterium in Berlin , zum Amtsgerichts-
M in Neuenbürg  ernannt.

uovunysjioK qun usvunuuiurD

Ernannt wurden : Zum Obersteuerinspektor
der Steuerinspektor Dreißig bei dem Finanzamt
>reud e n st a d t : zum Zollsekretär der Zoll-
Ment Mumbach bei dem Zollamt Calw:
verseht: Steuerinspektor Traub bei dem Fi-
Mirznint Herrenberg  an das Finanzamt
§lUttgart-Amt : Zollsekretär Altstadt bei der
Maussichtsstelle <St ) Nagold  an das Haupt-
Mamt Heilbronn : Zollassistent Eaißmayer bei
der Zollaufnchtüstelle Oberhetfeld an die Zoll-
evssichtsstelleF r e u d e n st a d t . Zollassistent
vj,il bei der Zollaufsichtsstelle Aachen-Süd an
die Zollaufsichtsstelle Nagold.

Diensterledigunqen
xie Bewerber um die Pfarrei Unterjesin¬

gen  Del . Herrenberg , haben sich innerhalb 3
Wochen beim Ev . Obertirchenrat zu melden.

Zum Totensonntag
Ein Tag im Jahr gehört unseren Lieben,

die von uns gingen , und zwischen Bußtag und
1 Todestag wallfahrten wir Menschen zu den Stät¬

ten des ewigen Friedens . Mitten in einer Zeit,
de die Natur zur Ruhe geht, Blatt um Blatt
zu Boden fällt, letzte Blüten im Garten im
Frosthauch erstarren , blüht es um Gräber . Als
wolle mit den Kränzen aus Tannengrün und
Mldmoos, mit den köstlichen Gewinden aus
Blüten der Azaleen und Kamelin . aus Lorbeer
und Magnolienblätter , aus zartgrauem islän¬
dischen Moos und deutschen Weimutskiefern das
Lehen Einzug halten im Garten der Trauer
uiid der Tränen . Buntfarbige Strohblumen auf
dem Grab eines Kindes wie lauter Kinderla¬
chen und Sonnenfröhlichkeit , ein Herz aus wei¬
ßen Azaleenblühten auf Mutters Grab , ein schlich¬
tes Kreuz mit einem Busch freudiger Maikätz¬
chen am Ehrenmal . Andächtig schreiten die Men¬
schen durch die Reihen geschmückter Gräber . So¬
viel Liebe, soviel Dankbarkeit , soviel Erinne-
iMp ist bei ihnen . Zu stiller Andacht versam¬
meln sie sich alle . Und wenn dann die ernsten
Mnge eines Chorals über die Gräber gehen
und ihre Wellen hinausdringen ins Leben des
Lries, der Straße , dann verhält der Eilende
seinen Schritt , und mit dem Gedanken an die
Toten verbindet sich im Aufblick zum Himmel
ein Gedanke: Ewigkeit , Unendlichkeit, Gott ! Wer
iw Gedächtnis seiner Lieben lebt , der ist nicht
toi, n ist nur fern . Tot nur ist, wer vergessen
wird."

Früher Tod
Zm Alter von nur 43 Jahren ist Gipsermeister

Euen Hafner  seiner Familie entrissen worden.
Tie Zahl der Leidtragenden und Teilnehmen¬
den, die sich am Kreiskrankenhaus sammelten,
»m den Toten vollends hinauf nach St . Remi¬
gius zur letzten Ruhe zu begleiten , war groß.
Tem Leichenzuq voran gingen die Stadtkapelle,
die Kriegerkamemdschaft und der Vereinigte
Lieder- und Sängerkranz mit umflorten Fah¬
ren. Dekan Eümbel sprach über Psalm 39 ..Ich
ivill schweigen und meinen Mund nicht auftun.
denn Du hast es getan ". Ihrem toten Meister
legte im Auftrag der Gefolgschaft Gipser Rapp
«inen Kranz ans Grab : weitere Kränze legten
mt ehrenden Nachrufen nieder : Obermeister
Enderle für die Eipserinnung Nagoldtal . Ver-
einsfiihrer Ott namens des Liederkranzes , der
dem toten Sängerkameraden den prächtigen
Bardenchor„Stumm schläft der Sänger " wid¬
mete und Kriegerkameradschaftsführer Werner,
der dem alten Königsdragoner , der mit dein
Tragonerregiment 26 und später mit dem Feld-
arüllerie-Regiment 49 den ganzen Weltkrieg
mtmachte, soldatischen Gruß , dem sich drei Böl¬
lerschüsse anschlossen, entbot . Als das Lied vom
Wen Kameraden, von der Stadtkapelle gespielt,
«klungen war , trat Eg . Hartmann ans offene
Erab und widmete dem treuen Sangesbruder
einen poetischen Nachruf, worauf der Lieder-
kianz das Lied „Im schönsten Wiesengrunde"
Mstimmte.

Das neue Nagolder Stauwehr
Nach einjähriger Tätigkeit ist das Nagol¬

der Stauwehr  in der Nähe des Städr.
Schwimmbades nunmehr fertiggestellt und am

letzten Dienstag erstmals gestaut worden : auch
wird in den nächsten Tagen die Turbine in
Betrieb genommen. Die Betonarbeiten wurden
von der Firma Kaupp L- Henßler,  Bau-

^ geschäft Nagold ausgefllhrt . Mit den Flußbau-
! arbeiten war die RAD . - Abteilung  262/3
, „Konstantin von Hohenstaufen " Wildberg be-
l schäftigt. Das Wehr , ein Dachwehr neuester
! Konstruktion wurde von der Firma I . M.
i Voit  h-Heidenheim, und die moderne „Kaplan "-

Tubine mit 100 L8. von der Firma Esch er,
W p ß-Ravensburg geliefert . Die ganze Anlage
ist von der Stadtgemeinde Nagold  mit
Unterstützung der Firma Wollspinnerei
Rent  sch er . Nagold erstellt worden.

Die Wehranlage  dient zur besseren Ab¬
führung des Hochwassers, während die Kraft¬
werkanlage  in den Besitz der Firma Rentsch-
ler übergeht . ,

Durch das verheerende Hochwasser im Februar !
d. I . wurden die eigentlichen Bauarbeiten zwei !
Monate aufgehalten und war es wieder der
Einsatz des RAD ., der den Zerstörungen :
energisch zu Leibe ging . Nächstdem wird die !
Regulierung der Nagold unterhalb des Wehrs
vom RAD . in Angriff genommen werden und
dürfte nach Abschluß dieses Arbeit eine Hoch¬
wassergefahr für Nagold nicht mehr bestehen.
Im alten , trocken gelegten Flußbett entlang
der Altensteiger Straße wird zur Zeit ein Ab¬
wasserkanal gebaut , nach dessen Fertigstellung
der frühere Wasserlauf zugedeckt wird , worüber
sich die Anwohner sicher freuen werden.

82 Jahre alt
Frl . Barbara Brenner,  Calwerstraße 49

begeht heute ihr 82. Wiegenfest. Wir wünschen
weiterhin einen erträglichen Lebensabend und
zum heutigen Tag alles Gute.

Die Eintopfspeude für das WHW.
im Eroßkreis Calw

Am letzten Eintopfsonntag sind im Großkreis
Calw der NSDAP . 7188 .98 NM . für das Win¬
terhilfswert gespendet worden.

Falsche Gerüchte über den DNL.
Der Kreisführer des Kreises 5 Nagold des

Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen,
Epple , teilt mit:

„Verschiedene zur Zeit über die Auflösung
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
bzw. dessen Vereine im Umlauf befindlichen
Gerüchte veranlassen mich, folgende Erklärung
abzugeben:

Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen
und deshalb auch alle Vereine bleiben nach dem
Willen des Führers bestehen. Der Führer selbst
bezeichnet die Aufgabe des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen als volkspolitisch
wertvoll . Jede Beunruhigung in der Turn - und
Sportbewegung ist deshalb unnötig.

Kein Vieh- und Krämermarkt
Altcnsteig. Im Hinblick auf die drohende

Gefahr einer Verbreitung der Maul - u. Klauen¬
seuche wird der am 23. November 1937 fällige
Vieh - und Krämermarkt nicht abgehal¬
ten.

Persönliches
Bad Liebenzell. Eendarmeriehauptwachtmei-

ster Hermann Schwarz meier  von hier wur¬
de ins Innenministerium nach Stuttgart beru¬
fen und zugleich zum Verwaltungssekretär be-

Frcudenstadt ist waldreichster Kreis
Freudcnstadt , 19. November . Bei der !

Bvdenbeinitzungserhebung 1937 wurden im !
Kreis Freudenstadt 37 178 Hektar Forsten !
und Holzungen festgestellt . Damit steht Freu-
denstadt an erster Stelle  unter den
Kreisen im . Schwarzmald . Von dem Wald¬
gebiet entfallen 16 167 Hektar auf Staats-
sorsten und 8934 Hektar auf Gemeindefor¬
sten. 2306 Hektar sind Erbhofwaldungen,
131 Hektar Privatforsten in gebundenem und
8181 Hektar Privatforsten in freiem Besitz.

Brandfall
Herzogsweiler. Am Donnerstag ist das ge¬

samte Anwesen von Hindennach z. „Hirsch" ab¬
gebrannt . Der Besitzer hatte den ersten Dreschtag,
und während des Dreschens schlug nachmittags
nach 13 Uhr plötzlich das Feuer durch das Dach
der Scheune und verbreitete sich in so unheim¬
licher Schnelligkeit, daß das gesamte Anwesen,
Gasthof und Scheune bis auf den Grund nieder¬
brannte . Das Feuer entstand durch Kurzschluß
und es war ein großes Glück, daß Windstille
herrschte und daß es regnete , so daß bei dem
großen Wassermangel andere Gebäude nicht in

Gefahr kamen. Es war eine ungeheure Feuerglul,
die die ganze Nacht anhielt . Das Vieh konnte ge¬
rettet werden , aber sonst nur Weniges . Auch
ist eine ganze Aussteuer verbrannt und sonst
noch viel Wertvolles.

Württemberg
Kirchliche Maßnahmen

gegen die Senchengefahr
Stuttgart , 19. November . Angesichts der

Gefährdung durch die Maul » und Klauen¬
seuche hat der Württ . Evang . Ober»
kirchenrat  einen Erlaß an die Pfarr¬
ämter gerichtet , in dem es heißt : lfm einer
Verbreitung der Maul - und Klauenseuche
vorzubeugen , wird im Einvernehmen mit den
staatlichen Stellen folgendes angeordnet:

1. Im Sperrbezirk (Seuchenorte ) fal¬
len über die Zeit der Sperre sämtliche kirch¬
lichen Veranstaltungen aus . 2. Ebenso im
Beobachtungsgebiet (Nachbarorte ),
sofern es die Seuchenpolizei für notwendig
erachtet . 3. Im 15 - Kilometer - Schutz¬
gebiet  und 14 weiteren nachbenannten
Kreisen  können bis auf weiteres nur die
rein örtlichen  kirchlichen Veranstaltun-
gen stattsinden . Die Abhaltung von Bezirks-
Veranstaltungen ist untersagt . Es handelt sich
um . die Politischen Kreise Mergentheim,
Crailsheim , Oehringen , Hall , Heilbronn,
Backnang , Vaihingen a . E., Ludwigsburg.
Waiblingen . Leonberg . Eßlingen . Böblingen,
Calw und Freudenstadt.

Maul-und MtienseuOe beiSehringen
Oehringen , 19. November . Wie amtlich be¬

kanntgegeben wird , ist die Maul - und Klauen¬
seuche im Heuberg , Gemeinde Pfedelbach.
Kreis Oehringen . ausgebrochen.

SA-SSerfWer von Rabent
Eßlingen , 19. November . Nach langem,

schwerem Leiden ist SA .Oberführer Friedrich
von Raben  gestorben . Von Beruf Offizier,
stand von Naben vom ersten bis zum letzten
Tag des Weltkrieges als Kompanie , und
Bataillonsführer in vorderster Front . Im
Frühjahr 1920 nahm er seinen Abschied als
Major und trat bald darauf aktiv in die
vaterländische Arbeit ein . Im Herbst 1929
schon stellte er sich dem Führer und seiner
Bewegung zur Verfügung . Im Jahre 1933
wurde er mit der Führung der Standarte
R 413 beauftragt und im Frühjahr 1934
übernahm er die Führung der Standarte 476
und später die der Standarte 247. Seit
Frühjahr 1935 führte er die Standarte R 123
und ließ sich im Zuge der Neugliederung der
SA . zu Anfang dieses Jahres „zur Verwen¬
dung " der Standarte 247 stellen . Am 1. Mai
1937 wurde er vom Führer Mm SA .-Ober»
sichrer befördert . Mit Friedrich von Raben
ist ein aufrechter deutscher Mann , tapferer
Soldat und Kämpfer dahingegangen.

Bei Kanalisativnsarbeiten in der Nömerstraße
in Heidenheim  wurde ein Teil dieses alten
Römerweges angeschnitten. Als Material ver¬
wendeten die römischen Baumeister den einheimi¬
schen Kalkstein. Bekanntlich stand in Heidenheim
auch ein römisches Kastell.»

Altbürgermeister Theodor Müller aus
Liggersdorf,  Kreis Sigmaringen , wurde
dieser Tage 85 Jahre alt . Mit einer ununter¬
brochenen Amtszeit von 46 Jahren ist er der
dienstälteste Ehrenbürgermeister des Kreises Sig-
maringen. «

Ein Mädchen aus dem Kreis Riedlingen,
das in Niedlingen bedienstet ist, sprang am
Donnerstag früh in der Wohnung seines Arbeit¬
gebers aus dem Fenster und erlitt schwere Kopf¬
verletzungen und Knochenbrüche.-

Nachdem der aus Gaildorf  gebürtige Arzt
Dr . Otto Schwendt  in Bangkok erst im Som¬
mer zum Ehrenmitglied der British Legion in
Calne (England ) ernannt worden war , erfuhr er
jetzt dieselbe Ehrung von der Britischen Legion
in Siam , weil er in der ersten Ppernschlacht 1914
einem Oberst der englischen Grenadier GuardS
das Leben gerettet hat. »

Am Donnerstagabend fuhr auf der Straße von
Degerloch nach Möhringen der Sohn Erwin des
Flaschnermeisters Gottlob Renz von Vai¬
hingen  a . F . mit seinem Kleinmotorrad von
hinten auf ein Botenfuhrwerk auf und war so¬
fort tot.  Vermutlich erlag er einem Herz¬
schlag.

Schwarzes Brett
»miuulll»lii>lili»i»«amiilmln»>in»iuumii>iuminiiiuil»lluuii

mit
keti -eutkilOi -s-kriiisntiniitn

NS .-Frauenschaft, Deutsches Frauenwerk
Kreisleitung Calw

Die von mir angesetzten Versammlungen müs¬
sen wegen der Viehseuche abgesagt werden. Neue
Termine werden bekanntgegeben.

Kreissrauenschastsleiterin.

Letzte Nachrichte«
Bolschewistische Angrifssversuche im Abschnitt
Madrid abgeschlagen. Heeresberichtvom Freitag

Salamanca.  Der nationale Heeresbericht
vom Freitag lautet : In der vergangenen Nacht
vereitelten unsere Truppen im Abschnitt Madrid
mehrere feindliche Angrifssversuche und brach¬
ten dem Gegner Verluste bei. An den anderen
Fronten nichts Neues.

Fühlungsnahme Polens und Jugoslaviens mit
der nationalspanischen Regierung

Salamanca.  Die Regierungen Polens
und Jugoslaviens habe» mit der nationalspani¬
schen Regierung Besprechungen ausgenommen,
um in Kürze diplomatische Vertreter auszu¬
tauschen. In gut unterrichteten nationalspani¬
schen Kreisen wird versichert, daß mehrere süd¬
amerikanische Staaten in nächster Zeit die natio¬
nalspanische Regierung de iure und de facto an¬
erkennen werden.

130 Todesopfer auf den Philippinen
Seit 23 Jahren der folgenschwersteTaifun
Manila.  Der gestrige zweite Taifun auf

den Philippinen innerhalb dieser Woche war
der verheerendste seit 25 Jahren . Bisher wur¬
den 130 Todesopfer gezählt. Der Sachschaden
wird auf über vier Millionen Dollar beziffert.

24  Stunden nach dem Mord verhaftet
Schnelle Aufklärung der Bluttat

in Pommern
lllgendvriekt <1s r 148 - ? r e s »s

d . Stettin , 19. November . Die drei
Raubmörder,  die in der kleinen pom-
merschen Stadt Bahn den Inhaber eines Ge»
schäftes und seine Frau erschossen, sind be-
reits 24 Stunden nach ihrer furchtbaren Tat
verhaftet  worden . An der schnellen Auf¬
klärung des Mordes waren auch Forma¬
tionen der Partei  beteiligt . Der
Haupttäter wurde in dem Augenblick ver¬
haftet , als er in Greifenhagen mit seiner
Braut das Sprechzimmer eines Arztes be¬
trat . Der Mörder trug einen entsicherten und
voll geladenen Revolver in der Tasche. Die
beiden anderen Mittäter konnten kurz dar¬
auf ebenfalls festgenommen werden.

Min-göimr tötet fünf MenMen
Mailand , 19. November . In Alano di

Piave ereignete sich durch unvorsich¬
tige Behandlung eines Blind,
gängers ans dem Weltkriege  ein
schweres Unglück. Mehrere Leute hatten eins
10,5-Zentimeter -Granate aufgefunden und
wollten sie auseinandernehmen . Sie bearbei¬
teten das Geschoß mit Hämmern und Stemm,
eisen, «!s es plötzlich explodierte  und
auf der Stelle fünf Menschen tötete . Zwei
weitere wurden lebensgefährlich verletzt.

Ser Wlt-Terror in-er Ukraine
Wöchentlich zwei Gefangenenziig«

nach Sibirien
Warschau , 19. November . Nach absolut zu¬

verlässigen Berichten aus Charkow und Kiew
verschärft sich der Terror der GPU . in der
ganzen Ukraine mit jeder Woche. Zwei¬
mal wöchentlich  gehen aus Kiew Ge¬
fangenentransportzüge n a ch
Sibirien  ab , die bis zu 60 Güterwagen
zählen . Bei der Festnahme von Ehemännern
werden jetzt auch die Frauen in der Regel
-mit verhaftet und nach Sibirien transpor¬
tiert . Die Kinder dagegen werden in ein Kin.
derheim gebracht . Im ganzen Lande sollen
zahlreiche geheime Hinrichtun«
gen  stattsinden . Die Angebereien haben
überall derart zugenommen , daß niemanv
mehr dem anderen tra .ut.

5^ 0^/-b// /
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llber niclic jeäes keuer Wr 8ick selion im
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Handel und Verkehr
Viehpreise. Wehingen:  Kühe 22 bis 24 RM.

je Zentner Lebendgewicht, Kalbeln 480 bis 560,
Jungvieh 280 bis 300 NM.

Schweinepreise. JlShofen:  Milchschweine 14
bis IS RM. — Rosen seid:  Milchschweine 18
bis 28 RM. — Weh in gen:  Milchschweine
14.80 bis 21 RM.

Fruchtpreise. Erolzheim:  Weizen S.98,
Dinkel 7.70, Gerste 8.70 bis 10LS, Hafer 8 RM.

Sport-Nachrichten
Fuhball

Sp .-V. Spaichingen — VsL. Nagold
Mit diesem Auswärtsspiel in Spaichingen

beendet der VfL . Nagold die Vorrunde . Wird
diesesmal ein Sieg gelingen ? Wenn auch Nagold
„Auswärts " noch keine Punkte holen konnte, i
so wurden auf der anderen Seite bei Heim¬
spielen ebenso schwer Punkte abgegeben . Die !
Erfolge von Spaichingen lassen auch bei dieser l
Mannschaft ein schweres Spiel Voraussagen.
Trotzdem dürfte aber bei aller Energie und

vollem Einsatz für Nagold diesesmal eine Punk¬
teteilung herausspringen.

Abfahrt punkt 11.3« Uhr.
Aufstellung : Bäuerle

Hertkorn Stikel
Eauger Killinger 1 Küchele

Killinger 2 Renz Hausch Taetz Schweikle
Das Spiel der 2. Mannschaft gegen Alten¬

steig fällt aus. «

EMteboxkampj Stuttgart - Rom lü :«
Der am Freitagabend in der Stuttgarter Stadt¬

halle ausgetragene GroMmPf im Boxen zwischen
einer Städtemannschaft aus Rom gegen eine
Stuttgarter Stadtmannschaft endete nach inter¬
essantem Verlauf 10:6 für Stuttgart.A.Seuser schlug Antmssvi,ko

, Adolf Heuser stellte sich Donnerstag abend nach
! Erringung der Deutschen Meisterwürde in Ber-
^ lin gegen den früheren schwedischen Europameister
! im HalbschwergewichtJohn Andersson  vor.
! Ungestüm, mit wuchtigen linken und rechten

Haken trieb er seinen etwas größeren Gegner vor
sich her und überfiel ihn mit pausenlosen Schlag¬

serien. Der Schwede, in seiner ameriranisllM
Laufbahn mit allen Vertridigungskünsten auSge-
stattet, nahm aber selbst die härtesten Geschosse
und konterte zeitweise recht gut, zumal Heusers
alte Verletzung in der vierten Runde wieder auf-
brach. Stark gezeichnet kam der Schwede aus der
schweren 7. Runde und mußte in der 8. Runde auf
einen wuchtigen Haken bis „neun"  zu Boden.
Der Schwede stellte sich aber neuerdings zum
Kampf, bis nach weiteren Schlagserien Anderssons
Sekundanten das Handtuch zum Zeichen der Auf,
gäbe warfen.

Nach dem einleitenden Federgewichtstrefsen der
Berliner Nosfke und Nieselt,  die sich nach
vier Runden unentschieden trennten , kam Jean
Kreitz (Aachen ) im Halbschwergewichtskampf
über den Italiener Giusto  zu einem verdienten
und überlegenen Punktsieg nach acht Runden. Der
Berliner Erwin Bruch  war nicht in bester
Form . Im Mittelgewichtskampf wurde er von
dem um 5 Kilogramm leichteren Italiener De-
hana  nach Punkten geschlagen. Im einzigen
Schwergewichtstreffen erzielte der nach zehn-
monatiger Kampfpause wieder im Ring erschie¬
nene Düsseldorfer Paul Wallner  gegen den
italienischen Meister Santa de Leo  ein gutes
Unentschieden.

Gestorben : Dr . med. Hugo Baader Al virbach . ^ °

"Voraussichtliche Witterung
b" ll' Vaden und Hohcnzollern bis Sonnig
abend : Noch nicht beständig , aber lanok-Ä'
Erholung der Wetterlage.

Beilagen -Hinweis
Einem Großteil der heutigen Auflage lieei

ein Verzeichnis „Schwäbische Erzähler " bei au
das wir besonders aufm erksam machen. '

Wn Mt Mt.wird«eMn
Druck und Verlag de» „Gesellschafters" '

E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Na 'aM
Hauptschriftleiter und verantwortlich M h»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeiger'

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. X. 37: 2KS2

Zu» Zeit ist Preisliste Nr . , gülti,

Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

I Lustiges  Beiprogramm und Wochenschau Nr. 368:
I Neue Berichte von den Kämpfen um Schanghai.
I Der Tag der Wehrmacht in Nürnberg.
> Mussolini's Staatsbesuch in München.

Samstag  Punkt 20.00 Uhr, Sonntag  punkt 14.30 und 20.00 Uhr:

in  Heldenkampf der Polen gegen ihre
Tos VsT - russischen Unterdrücker im Jahr 1830

Hauptdarsteller: Willy Birgel , Hansi Knoteck  und andere große Künstler.

vveiL noch nickt , dak klkren - Ueuser
kür ^ ItMlci und 8ilber ordentliche Preise
rsklt . — 8c> liefen seine alten Oold-
und 8ilbers3cken unnütz hinten in der
8chublade . IVie Wt könnte er jetzt das
(leid ßehrpucken

tUtgolck-^ uIruuss -kleveliwi ^uux kir. 11/31848
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muebsv äev Loxk krsi kitr rvivbtigs Vivgs . 8is
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6rosse Xasvabl uvä vsrsobieäeus ^ uskübrungsu
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LAS

/L, Stets die Ruh« bewahren ! Das verlangt schon die Rücksicht¬
nahme auf deine Gesundheit. Wie lstjßlich, wenn man seine Weih-
ttachtseinkäufe macht und nun im Geschiebe und Gedränge kaum
Noch ein Wort versteht und sich mit dem Verkäufer in der Zeichen¬
sprache verständigen muß. Und das nennt man dann : In Ruhe
einkausen und in Ruhe beraten werden!? — Stein! Wer wirklich
individuell bedient sein will, der muß jetzt seine Weihnachtseinkäuse
vornehmen, ehe der große Ansturm einsetzt. Schon mancher hat
es bereut, etwas zu hastig und schließlich falsch eingekaust zu haben.
Darum kaufe beizeiten! Es ist dein Vorteil! '

WlmmÜWo! Ihnen
Hilst doch

DG»» 1 gegen Gicht,Rheumatismus.Ischias,Hexenschuß, A
terienverkalknng , Magen --u. Darmbeschwerden,Appeti
lofigkett» Nieren »und Blasenleiden rc.

Dil », 2 geg- Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoid ., Kramp
—adern,  geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit:
DDf . 2 Men Grippe . Husten, Verschleimung. Bronchialkatar

Asthma. Lungenleiden rc.
Dßl ' » 4 Sur Mutreinigung und Verbesserung, gegen Schlaflofi

beit, Verstopfung und Hautunreinigkeiten rc.
zu haben in Nagold i« der Apotheke. 14

Ihre Vermählung geben bekannt:

Georg Bohnet
Schlosser

Rosel Bohnet
geb. Hang

Beihingen, 20. November 1987
Nagold , Waldachstr. 3

1801

Fahrnisversteigerung
im Hause des -s Herr « Privatiers August Reichert , Nagold,
Haiterbacherstraße , am Samstag , 27. November , vorm . 9 Uhr.

Verkauft werden:
Bettstellen mit Rost, Sofa , Schränke, Schreib¬
tisch, Tische, Stühle u. a., Küche-, Etz- und Trink-
Geschirr, Kleider, Werkzeug, Gartengerät, und
allgemeiner Hausrat . io?

svlkiirüvirvi Nie KrNIrer
Luier sieben mit Nrllorso und Slums»

von Herrn » !» » kssk , Oärtnsrsi
«lsgolu . lol . 516

ksmlusgchtt-AnsWirorgmilationsirsterderllSW

klNfel-Sezusspreloiilipf.«llslage«derr Millionen

ÄSiMssLt

Is/I li

Die weltanschaulicheWaffe ln der
tiand ledes blatlonallortalisten

chemo der November- u. veremberfolge:

der Weltkrieg
llerug nur durch die ruktändige

Ortsgruppe der k48V/tp.

Lentrawerlsg
der krsnr kker dlscklv Verttn

Lmpkekle meinen

ielcliiiiiiWWMW üs
kür Î ak - und kernkakiten

LsrI 3>oro > « » pps » , rslslk . SS4 , L » I«

Evang . Gottesdienst
Totensonntag . 9.48 Uhr Pred.

(Ge.) , KED ., 11 Uhr Christen¬
lehre (Tö .) , 20 Uhr Erb .-St.
(Vhs .) , Mittwoch 14 Uhr Miss.-
Verein (Vhs .) , Mittwoch 20
Uhr Bibelstunde (Vhs .) Zsels-
hausen : 8.15 Uhr KED ., 8.45
Uhr Pred . (Ge.) , Donnerstag
Abend 19.30 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Vögele ) , 11 Uhr Sonntags¬
schule, 19.30 Uhr Pred . (Brö-
samle) . Mittwoch 20 Uhr Bi-
belstde. Burkhardt -Waibling .)

Katholische Kirche

Sonntag . 8.30 Gottesdienst in
Altensteig , 10 Uhr in Nagold.

Witwer mit eig. Haus , etwas
Feld mit Vieh sucht sich auf dies
Wege mit idealdenkender Lebens
kameradin im Alter bis 45 I .,
Witwe nicht ausgeschlossen, mn
etwas Vermögen , glücklich z u
verheirate « .

Zuschriften mit Bild unter
Nr . 1689 an den »Gesellschafter"

Gesucht
zum sofortigen Eintritt

MmiWu
in Textilwaren -Geschäft. Ohne
Kost und Wohnung.

Handschriftliche Bewerbungen
unter Nr 127 an die Gesch.St.
d. Bl.

Llsi »ckD»srii >» i »ilL » 8 i?
ciurcti

LI -HtkvL-
8 «I»iils
Valmlisvli.
Untsmavt u. Oc-
cvsstsc -Lrllocig.
lldscsü ci. vip!.-
vsvcsc. pcosp . kosten !. Vsürsftilmg.

Aicht mir
gewaschen.

IMW

nWNlirrem

Sönssr
LIok » soso«
bietet uvecscköpüicbs klüglich Kelten.
Xlts Nssck . vvercten In 2abIu .vA pen.!l»WWWMl!lI.

Lkorrkelin, l^opolckplo-.
clui-ek Vvrtr. :

kloni.glllllei'. ailenslklg, Aarklplatr
dlsösrl . : Ssrm. 0s8t»rls , liosolä,I3S I-Isltscbscvscrti '. 8

Wir Haien einige gebraucht«, gut «ch.

sehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

^selnssatzseregutei Herkunft
von RM . 480.— an

Flügel - und Klavlerfabrik

CarlA.Pfeiffer
Stuttgart - W. Silberburgftr . 1L0- 124-

Fernruf 00507

^ « tzt ein « »»
MUtremplSogei' «onm. ss.-s»!

on Hugo stlousiioi
w»g»IU. Del. 483

L.IIe Fabrikate erbältliod-

Kleidsame

Strick-
Kleider
praktisch und

Jacken, Westen
Pullover
Strümpfe
alle Strickwam

preiswert von I'S

UerrsvberAsrskrgöll»

-s-SMlIIMlIlll!-!-
tragen das seit mehra!i
M Jahren erprobt-

8prsilrl >i»it
v. L. ?. 5421^

Kein Gummiband, ohoe
Feder , ohne Schenkel"
riemen, trotzdem sehr zu¬
verlässig.
Mein Vertreter ist kosten¬
los zu sprechen(auch st"
Frauen und Kinder)

um Dienstag, 23. Xovemker in
»»« lg. ksmiwl kriim »

13.00- 14.45  DM
NSWll.N0I8I 15.00 16.000r
Dankschreiben:  Seil 4 Jahren trag- M
ein Spranzband zu meiner bestell«»'
frtedsnheit. Ich kann dasselbe jedem EnU'
leidenden empfehlen. Mein Leiden hatm
sehr gebessert.

Nagolck, Hirschftr. 8. den5. Oll. >W.
wilh . Hauser, Landwirl.

Dee vrklaeler oaei »Nel- Ig« versieg
llsrmLM Lprsllr.MerkoWtV«rttd«4
Möbelhändler mit schönemL»b°i

in guter Lage
ki snkkurt s . stl

ist bereit, einem Fabrikanten
Räume ohne Vergütungz VerftW
zu stellen gegen proviiionsw.Ueve
tcagg. d. Verkaufs. Offerten unter

Ivköan ^ ni -eiNeugeseNsv »""
m. b. tt ., ri -oiikklli lmoill . _ 7

Ein wertvolles Geschenk

it vielen Bildern und
Stadtplan
u 3 50 vorrätig in d-r
andlung T ° W.

lllj
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Im Berliner Zeughaus wurde der 40. Jahrestag der Gesellschaft für Heereskunde begangen.
Unter den Ehrengästen sah man auch Generalfeldmarschall von Mackensen , der hier unter Füh¬
rung des Direktors des Zeughauses , Admiral Lorey , die Weltkriegssammlung besichtigt.

(Scherl -Bilderdienst -M .)

Dr . Goebbels aus der Iagdausstellung
Reichsminister Dr . Goebbels besuchte am Dienstagnachmittag die Iagdausstellung in Berlin.

sieht man Oberstjägermeister Scherping lin Zivil ), zwischen beiden in Uniform Jägermeister
Löbenberg . Im Vordergrund ein lebender Steinadler . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Die Besatzung des Panzerschiffes ..Deutschland " in Nom
IM Mann der Besatzung des vor Eaeta liegenden Panzerschiffes „Deutschland " und der sie be¬
gleitenden 4 Torpedoboote statteten der italienischen Hauptstadt einen Besuch ab . Ueberall wur¬
den unsere blauen Jungen von der italienischenBevölkerung herzlich begrllsst.

(Scherl -Bilderdienst -M .)

Warum Grenzbarrikaden gegen Deutschland
Die Tschechoslowakei hat jetzt damit angefangen , ihre Grenzen nach Deutschland zu verbarrika¬
dieren . An allen grösseren und kleineren Erenzübergängen wurden in tiefe Betonsockel Eisen¬
bahnschienen eingelassen , die über ein Meter aus der Erde herausragen und so den Durchgang
für die Passanten erschweren . Fuhrwerke , die hier früher passieren konnten , müssen heute einen
mehrere Kilometer langen Umweg machen . So sieht die Sperre am Hegerhaus bei Iohstadt aus.

(Scherl -Bilderdienst -M .)

Brasiliens Präsident Vargas
der durch einen Staatsstreich alle Parlamente
Brasiiliens abschaffte und durch ein Dekret der
brasilianischen Bundesregierung autoritäre Voll¬
machten auf innen - und austenolitischem Gebiet
«teilte . (Scherl -Bilderdienst -M .)

-!--WKr

Die neuesten Bilder von dem siegreichen Vordringen der Japaner in Schanghai
<Associated -Pretz -M .)

. «
Die siamesischen Zwillinge,

einen besonderen Anziehungspunkt auf der
Weltausstellung gebildet hatten , legten am
mrabe des unbekannten Soldaten in Paris einen
^ranz nieder . (Scherl -Bilderdienst -M .)

Artillerie und Luftwaffe entschied das Schicksal von Tschapei
Aus dem fernen Osten sind jetzt neue Bilder des Schanghaier Stadtteils Tschapei eingetroffen , der nach schwerem Luft - und Artilleriebombar¬
dement von den Japanern erobert wurde . Unser Bild zeigt die durch die heftigen Kämpfe und Feuersbrünste zerstörten Häuser.

(Associated -Pretz -M .)
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Drache Bolschewismus
dieu« Versueke iler IVeltverglktuaz

Es mag Leute geben, die sich durch die letz-
ten außenpolitischen Mißerfolge der Sowjets,
durch die Niederlage Litwinows aus der
Brüsseler Konferenz, durch gewisse Wendun¬
gen der britischen Politik, durch die Verhaf¬
tung von bolschewistischen Agenten in Paris
und in der Schweiz und durch manche andere
für Moskau ungünstige Ereignisse betören
lassen, und die meinen, daß dem bolschewisti-
schien Drachen die Krallen beschnitten worden
seren. Diese Optimisten sind sich über den
Charakter Sowjetrußlands nicht klar; sie ver.
gessen. daß sür den Kreml die Weltver-
giftung  eine Frage von Sein oder
Nichtsein  ist und daß Moskau die Rück¬
schläge. die es erlitten hat , durch neue
Attacken wett zu machen versuchen wird. Ge-
wiß. die Trumpfkarten der Sowjets in Spa¬
nien und in Brasilien scheinen geschlagen zu
lein, aber um so heftiger wird der Ungeist
des Bolschewismus angeblasen, werden die
Kommunisten versuchen, die Mißachtung
aller objektiven geistigen Werte und die Zer¬
störung in der Welt zu verbreiten. Die mit
dem größten Schwung und mit höchster Laut»
stärke immer wieder vorgetragenen propa¬
gandistischen Redensarten des Bolschewis¬
mus finden immer noch ihr Echo jenseits der
Grenzen Sowjetiens und die geheime und ge-
tarnte Wühlarbeit wird nur um so inten¬
siver fortgesetzt.

So machen z. B. die kommunistischen Welt-
Verderber jetzt erhöhte Anstrengungen, ihren
Einfluß in die Tiefen der Bevölkerung Eng¬
lands  gelangen zu lassen, um im gegebenen
Augenblick diese Minen zur Sprengung zu
bringen. Sie gehen dabei behutsam zu Werke.
Sie wissen sehr wohl, daß die jüdisch»
fremdländischen Elemente,  die sich
im East-End Londons niedergelassen haben,
zwar keine genügende Stütze sind, um Eng¬
land zu bolschewifieren. aber recht gut als
Schrittmacher und Agenten  zu ge¬
brauchen sind. Der britische Arbeiter lehnt im
wesentlichen den Kommunismus als etwas
ihm Wesensfremdes ab. Er ist sür ihn eine
Import -Weltanschauung, der man mißtrau¬
isch gegenübersteht. Nur selten gibt der eng¬
lische Arbeiter sich Rechenschaft darüber , daß
die wilden Streiks und Hungermärsche, die
gelegentlich unternommen werden, vom Kom¬
munismus geführt werden. Vor allem ver¬
suchen die Kommunisten deshalb, nun die so-
genannte Einheitsfront ins Leben zu rufen,
die sie unter ihre Leitung zwingen wollen.
Auf dem letzten Parteitag in Edinburgh ist
der Versuch zwar mißlungen, der Antrag der
Kommunisten auf Angliederung an die La-
bour - Party wurde mit 1 728 000 gegen
592 000 Stimmen zurückgewiesen, aber diele
fast 600 000 Stimmen zugunsten der Anglie¬
derung geben doch zu denken. Immerhin ist
es den Kommunisten gelungen, einen be¬
trächtlichen Teil der britischen Volksmassen
den Faschismus als Schreckbild, als den Ver¬
nichter aller Freiheiten Hinzumalen, zumal
sich der englische Arbeiter nicht die Mühe
gibt, sich mit den Zielen des Faschismus be-
kanntzumachen. Der spanische Bürgerkrieg
hat den kommunistischenAgenten die Mög¬
lichkeit gegeben, die „Antifaschistische Front"
bedeutend zu erweitern. So wurden z. B.
'ürzlich nicht weniger als anderthalb Millio¬

när, Kommunisten redigierte Flugblätter
über die Ereignisse in Spanien unter der Ar¬
beiterschaft verbreitet.

Zahlenmäßig ist die Kommunistische Par¬
tei als solche in England nicht groß. Sie
wurde im Jahre 1920 gegründet und konnte
bis zum Jahre 1931 nur 2750 eingeschriebene
Mitglieder ausweisen. Heute hat sie mit Ein-
schluß der Ausländer 10 000 Zugehörige,
von denen etwa 40 v. H. Arbeiter sind. Es
wäre jedoch falsch, aus dieser geringen Zahl
Schlüffe ziehen zu wollen, denn die Kom¬
munistische Partei ist der Spaltpilz,  der
überall seine Wirkung ausübt . Die kommu¬
nistische Zeitung „Daily Worker" z. B. hat
nicht etwa nur 10 000 Abonnenten, sondern
150 000. Aehnlich steht es mit anderen bol¬
schewistischen Druckerzeugnissen. Mit beson¬
derem Fleiß wird an der Zersetzung der bri¬
tischen Kulturgrundlagen gearbeitet. So ist
von den Kommunisten die „Society of cul-
ture relations " gegründet worden, die an¬
geblich für den technischen und kulturellen
Fortschritt in der Welt wirbt , die aber in
Wirklichkeit dazu dient, Sowjetrußland und
die sowjetrussichenPläne zu verherrlichen.
Sie steht mit der League of atheists und mit
der League of Freethinkers (Freidenker) in
engster Verbindung.

Bis zum Jahre 1928 rühmten sich die bri-
tischen Kommunisten offen, aus Moskau
eine Unterstützung von 56 000 Pfund Ster¬
ling jährlich erhalten zu haben. Da aber
diese Mitteilung auf eine scharfe Kritik stieß,
zog es die Parteileitung vor, ihre Subven¬
tionen im geheimen zu beziehen. Man ist
in England der kommunistischen Gefahr
aegenüber nicht blind, aber man unter¬
schätzt sie insofern, als nichts Ernstliches
geschieht, um ihr die Spitze abzubrechen.

In seinem Bestreben, Unfrieden in der
Welt zu säen, widmet Moskau jetzt den V e r-
einigten Staaten von Nordame¬
rika  besondere Aufmerksamkeit, zumal es
in dem großen Land mit seinen mehr als
120 Millionen Einwohnern Verhältnisse gibt,
die eine kommunistische Propaganda erleich-
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lern . Nenyorr , die größte Judenstadt der
Welt , zählt über 2 Millionen jüdische Ein¬
wohner, die niemals ihre Sympathien für
den Bolschewismus verleugnen und bietet so
ein« gute Basis. Ferner gibt es in den ver-
einigten Staaten rund 14 Millionen Neger
undHalbneger,  auf deren Unterstützung
di« Komintern große Hoffnungen setzt. Füh¬
rer der farbigen kommunistischen Organi-
sationen in Nordamerika ist ein gewisser
Ford , dem es mit Unterstützung der Demo-
traten gelungen ist, 25 Neger in die gesetz¬
gebenden Versammlungen von 9 Staaten
und einen Neger in den Kongreß wählen zu
lassen. Ford konnte auch kürzlich einen
Reichskongreß der Neger in Chikago einberu¬
fen, dessen kommunistische Regie eindeutig
feststeht. Ferner fand in Pittsburg eine
Negerkonferenz von 165 Delegierten statt , auf
der beschlossen wurde, das „trojanische Pferd
Dimitroffs ", d. h. die Volksfrontagitation in
das farbige Lager hineinzutragen . Von den
kommunistischen Negern Nordamerikas laufen
Fäden zu den Negern W e st i n d i e n s zr
den Eingeborenen der afrikanischen
Ost. und Westküste und zu den Negergewerk¬
schaften Südafrikas . Besonders fähige Agi¬
tatoren werden nach Moskau zur höheren
Schulung gesandt, sie werden dann den
Lewis-Oraanisationen zugeteilt, sie tauchen

als Stiukhetzer aus den Zuckerrohcptantagen,
in den Minenbezirken, in den Hafenstädten
Nordafrikas auf, und leisten dort im Sinne
Moskaus ihre Zersehungsarbeit.

*

lleberall in Indien , in Südamerika
wühlt der Kommunismus . So wies z. B.
der Gouverneur der Provinz Buenos Aires
in einer ausführlichen Note warnend auf die
kommunistischen Umtriebe an der Universität
La Plata hin. Die von den Studenten der
Universität herausgegebene Zeitung „Neno-
vacion" trete offen für den Bolschewismus
ein, in der Aula höre man Hochruse auf den
Kommunismus . In Bolivien und in Chile
sind Dokumente entdeckt worden, aus denen
hervorgeht, daß ein kommunistischer Putsch
in Vorbereitung war , ja , es läßt sich kaum
ein Land finden, in dem die Moskauer Agen-
ten nicht ihre Tätigkeit entfalten . Ter Anti-
K 0 minter  n-P a kt hat der Welt ein Bei¬
spiel für die Unschädlichmachung der bolsche¬
wistischen Pest geliefert. So lange er nicht be-
folgt wird, so lange man den Bolschewisten
allein mit Diplomatie entgegentritt und im
Verkehr mit ihnen weiße Handschuhe trägt,
wird die bolschewistische Weltbedrohung nicht
aufhöven. voll Onzoru-Lterndsrz

Als das RWrimf Miau Hafenstadt Mde
Zur Erinnerung an die Landung deutscher Kriegsschiffe vor 48 Jahren

Vor nunmehr vier Jahrzehnten , am 14. Novem¬
ber 1897. besetzten Landungstruppen deutscher
Kriegsschiffe das Fischerdorf Tsingtau an der
Küste der chinesischen Provinz Schantung . Fast
genau 17 Jahre lang hat die deutsche Flagge dort
geweht. Als sie am 7. November 1914 nach ehren¬
vollem Kampfe niedergeholt wurde, da war an¬
dern unscheinbaren kleinen Fischerdorf eine große
Stadt mit vorblidlichen Hafenanlagen geworden.
Die deutsche Kriegsmarine hatte dort im Fernen
Osten in kurzer Zeit ein Ausbauwerk  geleistet,
das sich sehen lassen konnte und das auch seither
für Wirtschaft und Handel in Ostasien seine
Früchte getragen hat. Es ist deshalb eine Ehren¬
pflicht, am 40. Gedenktage der Landung in einem
geschichtlichen Rückblick der Leistungen zu geden¬
ken, die in jenen 17 Jahren vollbracht worden
sind.

Handels- und Industriestadt zwischen Tapatau
und dem großen Hafen. Die Planmäßige Auf-
forstung der Umgebung von Tsingtau war eine
einzigartige Maßnahme in Ostasten und hat bis
weit nach China hinein zur Nachahmung gereizt.
Die „Schantung -Eisenbahn" erreichte bald Tsi-
nansu, die Provinzialhauptstadt von Schantung,
und wurde dann durch Seitenlinien erweitert . Die
reichen Kohlenlager Schantungs wurden erschlossen,
so daß in der letzten Zeit vor dem Weltkrieg schon
mehr als 500 000 Tonnen Kohlen  im Jahr geför¬
dert wurden. Die Errichtung eines Eisenwerks in
der Nähe von Tsingtau kam wegen des Weltkrie¬
ges nicht mehr zur Durchführung . Die neuen
Hafenanlagen von Tsingtau rechneten auch nach
fremdem Urteil zu den besten Ostasiens.

Der militärische Ausbau  von Tsingtau
wurde nach Land z» auf den ,Tall eingerichtet.

daß das Schutzgebiet durch Unruhen in China l>e
droht werden könnte. Fünf Jnfanteriewerkr mit
einer Reihe von Batterien auf den dahinterlie-
genden Hvhenzügen bildeten die Verteidigung
stellung. Stärker wurde die Seefront befestigt
um auch Plötzlichen Angriffen europäischer Mächte
standzuhalten. Das Kreuzergeschwader, das im
Frieden Tsingtau als Stützpunkt hatte, konnte für
den Kriegsfall nicht in Anspruch genommen wer-
den, da es seine Aufgabe war , auf hoher See
Kreuzerkrieg zu führen. Die örtlichen Streitkräste
beschränkten sich aus zwei Torpedoboote und einen
kleinen Minenleger , zu denen im Kriegsfälle die
an der chinesischen Küste stationierten Kanonen-boote hinzukamen.

Tsingtau km Weltkrieg
Bei Ausbruch des Weltkrieges hatte Tsingtau eine

Garnison von etwa 8000 Mann . Aus dem Schuh-
gebiet und ganz Ostasien kamen etwa 1600 Reset-
visten heran , die sich zum Teil unter den schvie-
rigsten Umständen nach Tsingtau durchgeschlagen
hatten . Ferner gelang es, das in Peking und
Tientsin als Gesandtschaftswachestationierte „Ost-
asiatische Marinedetachement" von 500 Mann nach
Tsingtau zu holen, vor allem dank der umllch.tigen Hilfe des damaligen technischen Direktors
der Tientsin-Pukou-Bahn und heutigen Reichs-
verkehrsministers Dr . Dorp Müller,  der den
Engländern und Franzosen ein Schnippchenschlug. Das Kreuzergeschwader unter dem Gra-
fen Spee  verließ planmäßig den Hafen, ver-
stärkt durch die Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried-
rich" und .,Kormoran ", die in Tsingtau von den Ka-
nonenbooten der ostasiatischenStation ausgerüstet
worden waren . Nur das Kanonenboot „Jaguar"
und das Torpedoboot „8 90" blieben fahrbereit in
Tsingtau , verstärkt durch den österreichisch-uima-
rischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth".

Das waren die Land- und Seestreitkräftc, über
die der Gouverneur , Kapitän zur See Meyer-
Waldeck,  verfügte , als er dem Kaiser das be¬
rühmt gewordene Telegramm sandte: „Ein-
stehe für Pflichterfüllung bis zum
Aeußersten ." Dieses Wort hat die Besatzung
der Festung Tsingtau gegen eine große Belaze-
rungsarmee wahr gemacht, als die Festung nach
Erschöpfung aller Verteidigungsmittel am 7. No¬
vember 1914 in japanische Hand fiel. Japan hat
nach dem Weltkrieg Tsingtau wieder an China
zurückgegeben. Noch heute aber tragen Stadt
und Hafen unverkennbar die Kennzeichen erfolg¬
reicher deutscher Wirksamkeit. Deutsche und Ja¬
paner haben sich 1914 als tapfere Kämpfer gegen¬
übergestanden. Herite steht das japanische Voll
zusammen mit dem deutschen und italienischen in
der festen Abwehrfront gegen den weltzerstören¬
den Bolschewismus, die soeben durch den Anti¬
komintern-Pakt besonders bekräftigt worden ist.

Deutschlands osiasiatischer Stützpunkt
Als in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahr¬

hunderts eine der Großmächte nach der anderen
sich Stützpunkte in OstastM-sicherte, da entschloß sich
auch Deutschland zur Schaffung eines eigenen
Handels, und Flottenstützpunktes an der chinesi¬
schen Küste. Die Bucht von Kiautfchou an der
Südküste von Schantung wurde vom damaligen
Chef der ostasiatischen Krenzerdivtsion, Konter¬
admiral T i r p i tz. für den geeignetsten Platz ge¬
halten. Die am 6. November 1897 telegraphisch
gemeldete Ermordung zweier deutscher Missionare
in Schantung gab die äußere Veranlassung sür
einen kaiserlichen Beseht an den inzwischen neu
ernannten Chef der ostasiatischen Krenzerdivtsion,
Vizeadmiral von Diederichs.  mit dem gan¬
zen Geschwader nach Kiautschou zu gehen. Am
l3 . November erschien der Admiral mit drei
Schiffen vor der Bucht und ankerte vor dem
Fischerdorfe Tsingtau . Am nächsten Tage wurden
die Landungstruppen ausgeschifft und die Lager
der chinesischen Truppen , die nach Aufforderung
an den chinesischen Befehlshaber geräumt worden
waren , von den Deutschen beseht. Um 2.80 Uhr
nachmittags wurde unter 21 Schuß Salut die
deutsche Flagge an Land gehißt.

Unter dem Befehl des Prinzen Heinrich von
Preußen ging eine zweite Kreuzerdivision nach
Ostasten, ferner wurden ein Bataillon Marine-
Infanterie und eine Kompanie Matrosen -Artil-
lerie als Besatzungstruppen entsandt. Am
6. März 1898 wurde zwischen Deutschland und
China ein Beitrag geschlossen, wonach ein Gebiet
von 560 Quadratkilometern ans 99 Jahre an
Deutschland verpachtet  wurde . Ans eine
Entfernung von 50 Kilometern wurde eine neu¬
trale Zone, einschließlich der Stadt Kiautschou,
gebildet: ferner erhielt Deutschland Eisenbahn-
ünd BergwerkSkonzefstonenin der Provinz Schan¬
tung. Die gesamte Verwaltung des Kiautschou-
gebietes wurde vom Kaiser dem Reichskanzler
(Reichsmarineamt ) übertragen . Die militärische
Besatzung wurde dem Staatssekretär des Reichs-
marincamtes unterstellt.

Vorbildliche Aufbaumahnahmen
Als zukünftige Hafenstadt wurde das Gelände

oes Fischerdorfs Tsingtau an einer der äußeren
Buchten der Kiautschoubucht ausersehen. Für seine
Wahl waren ausschlaggebend: die Eisfreiheit der
Bucht während des ganzen Winters und die
Möglichkeit sür den Bau eines sicheren Schutz-
Hafens für das Anlaufen der größeren Ozean¬
dampfer. Die Marine stellte bei der Entwicklung
des neuen Schutzgebietes die wirtschaft¬
lichen  Gesichtspunkte in den Vordergrund . Ueber
die Ergebnisse wird in dem amtlichen Seekriegs¬
werk. das die Kämpfe der Kaiserlichen Marine
in den deutschen Kolonien behandelt und dessen
Angaben wir hier folgen, das nachstehende zusam-
mensassende Urteil über den Aufbau im Kiau-
tschougebiet gefällt: „Unter der genialen Leitung
des Staatssekretärs des Reichsmarineamts , Groß¬
admiral vvn T i r p i tz, wurde dieses Gebiet als
Marinekvtvnie in kurzer Zeit aut eine Höhe der
Entwicklung gebracht, die die ganze Welt mit Be¬
wunderung erfüllt hat."

Die Maßnahmen der Marinebehbrden beim
Aufbau deS Schutzgebietes sind vielfach für ganz
Ostasien vorbildlich gewesen. Die schon 1898 er-
laffene „Kiautschou-Landordnung " verhinderte die
Bodenspekulation beim Aufschwung des neuen
Handelsplatzes. Sie ist verschiedentlichvon ande¬
ren Nationen als Muster genommen worden. In¬
nerhalb von zehn Jahren war an die Stelle des
Dorfes Tsingtau eine einheitliche , aus-
gedehnte Stadtanlage  getreten . Sie um¬
faßte die Europäerstadt Tsingtau nebst einem
Dillenvorort an der Auguste-Viktoria-Bucht. die
Chinesenstadt Tapatau , die Arbeitersiedlung in der
Nähe des neu erstandenen großen und kleinen Hafensund schließlich eine in der Entwickluna begriffene

Biel Mer als das smarter Turnfest
Etwas über das Turn- und Sportfest aller Deutschen in Breslau

Das Deutsche Turn - und Sportfest , das
im Juli des nächsten Jahres auf Anordnung
des Führers in der schlesischen Hauptstadt
Breslau zur Durchführung kommt, soll sicht¬
bar alles das zum Ausdruck bringen, was
an Leibesübung und Leibeserziehung in der
lebendigen Kraft vorhanden ist. So groß
das Stuttgarter Turnfest 1933
war , an dem der Führer zum ersten Male
zu der deutschen Turn - und Sportgemeinde¬
sprach, die Breslauer Tage sollen noch um¬
fassender  werden . Die Festgestal-
tung  wird alles bisher Gebotene über¬
treffen.  Angefangen von der feierlichen
Eröffnung über die kulturellen Veranstal-
tungen , das Festspiel, di« Ausstellungen,
Kongresse bis zu dem Höhepunkt, dem ge¬
waltigen Festzug am Schlußtag und dem
Ausklang am Nachmittag werden wir die bei
der Gestaltung großer Feste der Leibesertüch¬
tigung eingeschlagenenneuen Wege erkennen.
Breslau , als das Bollwerk des Ostens, wird
entsprechend der schönen alten Architektur
eine besonders ausdrucksvolle
Ausschmückung  erhalten . Für die
Wettkämpfe und Vorführungen steht mit dem
Hermann -Göring -Stadion eine der schön¬
sten sportlichen und landschaftlichen An¬
lagen zur Verfügung . Auch für Schwimmer
und Wassersportler ist bestens gesorgt, und
die Jahrhunderthalle hat gleichfalls oft ge¬
nug ihre Eignung für große Veranstaltun¬
gen aller Art bewiesen. Auf der 140 000
Quadratmeter großen Friesenwiese können
ohne Schwierigkeiten 50 000 Teilnehmer an
der Massenkörperschule  Aufstellung
nehmen, so daß damit sogar der große Fest-
Platz in Stuttgart  an Ausmaßen noch
übertroffen wird . Für die feierliche Eröff¬
nung im Stadipn ist der herrliche Auftakt
der XI . Olympischen Spiele in Berlin Vor¬
bild. Das Festspiel,  das einen Quer¬
schnitt durch die Entwicklung der deutschen
Leibesübungen bringt , wird täglich 50 000
Zuschauer begeistern. Gedacht ist weiterhin
an musikalische Feierstunden , an Festabende
in der Jahrhunderthalle . Einen nicht unbe.
trächtlichen Rahmen wird auch der Kon-
greß der Frauen  einnehmen , und hier
ist an das Deutsche Turnfest von 1894, das
ebenfalls in Breslau stattfand , angeknüpft,
denn damals nahmen die Frauen zum ersten¬
mal aktiv an einem großen Fest der Leibes¬
übungen teil.

Den Hunderttausenden von Besuchern des
Festes wird Gelegenheit gegeben, auch die
Verbindung von Kunstund Sport
in einer großen Leistungsschau der deutschen
Künstler kennenzulernen. Der musische Fünf-
kampf, Musik, Malerei, Dichtung, Architektur
und Plastik, wird auch den Volksdeutschen
Künstlern Gelegenheit geben, ihr Können zu
beweisen. Auf der Ausstellung des deutschen
Sportes werden wir die gesamte Arbeit des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
und all der Gliederungen von Partei und
Staat anschaulich machen. Zahlreiche Modelle
von den Schulungsheimen, die Einrichtungen

von Hohenlychenu. a. werden zugleich allen
Besuchern eindrucksvoll die Großanlagen de»
deutschen Sports vor Augen führen. Im Zu¬
sammenhang damit muß auch die Schauder
besten Sportgeräte  und der Sport¬
literatur genannt werden, die den neuesten
Stand ans dem Gebiet der Leibesübnng und
-erziehung vermitteln soll.

Wir haben einen Tag der Jugend,
einen Tag der Ausländsdeutschen,
einen T a g d e r G e m e i n s cha f t . des Wett¬
kampfes, der Mannschaft und schließlich den
Höhepunkt, den Tag des Bundes.  Dieser
Hanptfesttag, der 31. Juli , bringt am Vor¬
mittag den Festzug der 250 000, dem sich am
Nachmittag Massenvorführungen und die
Siegerehrung für die aus den Meisterschaften
und Wettkämpfen hervorgegangenen Besten
anschließen werden. Nicht unerwähnt bleiben
darf ein besonderer sportlicher Wettbewerb,
ein volkstümlicher Mehrkampf, der sich aus den
Grundformen der Leichtathletik, ans einem
100-Meter-Lauf, Weitsprung und Kugelstoß
zusammensetzt, und bei dem mit einer Beteili¬
gung von etwa 20 000 Teilnehmern aus allen
Sportarten gerechnet wird.

Die 60 000 Ausländsdeutschen,  die
an dem Hochfest der deutschen Leibesübungen
teilnehmen werden, beteiligen sieb an den
Kämpfen und Vorführungen, an den Aus¬
stellungen und Kongressen, um so mit den
Kameraden aus der Heimat engste Fühlung zu
nehmen.

Einen Tag giblts überall Hirschfleisch
Die Gemeinde Bensberg  bei Bergiich-

Gladbach im Rheinland feiert am 4./5. Dezember
nach altem Brauch ihr Hirschfest, ein seit 1790
übliches Schützenfest, bei dem man i» allen Gast¬
stätten Hirschfleisch zu essen bekommt.
Bremen baut Motorschiff für Holland

Nachdem der Bremer „Vulkan" in Vegesack
erst vor wenigen Tagen einen großen norwegi¬
schen Schifsbauauftrag erhalten hatte, ist >hnijetzt von einer niederländischen Gesellschaft derBau eines II 900-Tonnen-Mvtorschiifes übertra¬
gen worden. Das Schiff soll im Mai >989 zur
Ablieferung komme».
Falsche Gerüchte um Marlene Dietrich

In einigen deutschen Zeitungen sind in letzter
Zeit Meldungen erschienen, denen zusolge
bekannte Filmschauspielerin Marlene Dietrich die
amerikanische Staatsangehörigkeit erworben oder
sich durch Unterschreiben von Ausrufen stzw. Gew"
spenden für Notspanien  erklärt habe. Es >1
einwandfrei festgcstellt worden, daß diese Behaup-
tungen in keiner Weise den Tatsachen entsprechen.

Mittwoch
König Boris bei Lebrun

Der König von Bulgarien hat am - -- . .
dem Präsidenten der Republik, Lebru - I .

Abschiedsbesuchgemacht Im Laufenen de4

Nachmittags empfing der König
tretenden Ministerpräsidenten Blum  und
minister Daladier.
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indische Studenten provozieren weiter
'Die Zusammenstößezwischen polnischen und

dischen Studenten in den Warschauer  Hoch-
-ümlen dauern weiterhin an. Die jüdischen Stu-
miten haben sich mit der Bitte um Unterstützung
^ die marxistischen Gewerkschaften gewandt.

Bauernsiedlungen in Oberitalien
Zwilchen Padua und Chioggioa  wurde

M »euer ländlicher Bezirk geschaffen, in dem
M Bauernfamilien angesiedelt worden sind, und
-mar im Gegensatz zu den städtemäßigenSied-
iMaeii un Pontinischen Acker in zwei Dörfern
Mt den Namen „Luigi Nazza' und „Cade-Vigo' .
ge kmto-Anerkennung Francos
durch Oesterreich

Nach der Erklärung, daß die ungarische Regie-
niim schon seit Mitte September offizielle Ver-
tilidungen mit dem Budapester Vertreter des
HenMls Franco aufgenvinmen habe, teilt die
wiener Presse mit, daß das gleiche auch kür
Österreich zutreffe. Zur selben Zeit sei die öfter-
Mische Bundesregierung mit Garcia Co-
,M», dem Wiener Vertreter Francos. in Füh-
Wgnahms getreten.

Neue Steuern für Aufrüstung Hollands
Zur Bestreitung der gestiegenen Nüstungsauz.

qaben Plant die holländische Negierung eine
Erhöhung  der Einkommen-, Dividenden- und
Tantiemen stener sowie die Einführung einer
besonderen Wehrsteiler. Man hofft, dadurch 20
Mionen Gulden jährlich zusätzlich aufbringen
zu können.

Japanischer Gesandter in Salamanca
Tie Zeitung „Tvkho Asahi Schimbun" meldet.

Satz nach der Anerkennung der spanischen Ratio-
mlregierung durch Japan der bisherige japa-
Nische Gesandte in Madrid cha n o, der sich
augenblicklich in Frankreich aüfhält , nach Sala-
mnca entsandt werden soll.

Englisch-amerikanischerHandelsvertrag?
Der amerikanische Außenminister Hüll  gab am

Donnerstag die „Absicht, mit England Verhand¬
lungen über einen Handel-Pakt zü beginnen" be¬
kannt.

Ausgrabungen ln Aegmen
Funde aus der Zeit von 350 Jahren v. Chr.

lligenberiodt der 5i8 ? resse

SM. Kairo , 18 . November . In der Um¬
gebung von Zagazig  in Unterägypten
wurden außerordentlich erfolgreiche Ausgra¬
bungen unternommen . Man stieß auf a ch t
zroße Sarkophage  aus Granit , die
Merreste heiliger Stiere enthielten . Zwei
der Sarkophage wiesen religiöse Texte als
Inschriften auf . Die Funde stammen aus der
Zeit von 350 Jahren v. Chr .. der Periode
der 30. Dynastie.

Auf der Wir
des Berliner Frmr̂mMĥs

biigenbeciclil der dl ki Presse
kk. Berlin , 18. November . Der Kriminal¬

polizei ist es nach fieberhaften Bemühungen
gelungen , Licht in das Dunkel des Fraucn-
mordes zu bringen , der sich am Sonntag im
Berliner Tiergarten ereignet hat . Die Tote
konnte als die 36jährige Arbeiterin Lucie
D ü m k e identifiziert werden , die zuletzt in
einem großen Berliner Industriewerk gear¬
beitet hat und vorher am Potsdamer Platz
Blumen verkaufte . Dort war sie als „Blumen-
Lucie " bekannt . Die Berliner Kriminalpolizei
stellt jetzt ihre Fahndungsmaßnahmen auf die
Feststellung des Mörders ein.

FntLrimtlömle AagdatiWllliugverlängert
Berlin , 18. November . Nach den Berliner

Ausstellungshallen am Funkturm strömen
seit 14 Tagen unübersehbare Besuchsrscharen.
Die „Internationale Iagdausstellung Berlin
1937" hat alle Ersolgserwartnngen . die in
diese einzigartige Schau gesetzt wurden , weit
übertroffen . Der Reichsjägermeister General¬
oberst Göring hat angeordnet , die Ausstel¬
lung biszum28 . Novemberzu  verlän¬
gern . Bis zum Donnerstagabend waren be¬
reits 297 000 Gäste durch die Drehkreuze der
Ausstellungshallen gegangen.

Stafetten zum Annaberg
Dom Neichsarbeitsdienst zu; Eröffnung der

Weihestätte
kl i 8 e n b e r i c t>t d e r k48 - ? r e s s s

rg . Oppeln , 18. November . An den Kämp¬
fen um den Annaberg in der oberschlesischen
Abstimmungszeit haben Deutsche aller
Stämme teilgenvmmen . In Würdigung dieser
Tatsache soll die feierliche Eröffnung der
großen Weihestätte am 2l . Mai nächsten
Jahres zu einem Gedenkakt des ganzen deut¬
schen Volkes werden . Der Reich sarbeits-
d i e n st will dazu das Seinige beitragen:
Stasetten - Länfe  von Ostpreußen,
Schleswig -Holstein . Emsland , Saarland und
Süddeutschland  sollen zum Annaberg
— nach einem Vorschlag des Oberstarbeits¬
führers Heinze — durchgeführt werden . Am
24. und 25. November wird Generalarbeits¬
führer Dr . Decker,  der Inspekteur des Aus¬
bildungswesens des Reichsarbeitsdienstes,
nach Oberschlesien kommen und nach Besich¬
tigung der Truppführerschule in Zülz auch
die Weihestätte am Annaberg besuchen, um
Besprechungen über die Einweihung mit den
maßgeblichen Stellen abzuhalten.

legen wollte , gelüstete ihn noch nach einer aus
seinem Schreibtisch liegenden Zigarette . Nach
ein paar Zügen wurde ihm schlecht. Er zer¬
drückte den Glimmstengel und fand darin ein
Frauenhaar . Wutschnaubend stürzte er sich auf
seine Frau , die er dieser Tabakzumischung ver¬
dächtigte und warf sie zur Wohnungstür hin¬
aus . Dabei stürzte die Frau die Treppe hinun¬
ter und zog sich erhebliche Verletzungen zu.
Bald danach reichte sie die Scheidungsklage ein.

> Zwar steht noch gar nicht fest, wie das Haar
und durch wen es in die Zigarette gekommen
ist, Wohl aber , daß eine Ehe zerstört wurde , die
an einem Haar hing , das diese Belastung nicht
aushielt , obwohl es noch nicht einmal ganz
aufgeraucht worden lsar.

„Paulchen " — Um es vorweg zu sagen:
1,94 Meter hochl „Paulchen " ist ganze vier¬

zehn Jahre alt und geht noch
brav zur Schule . Dieses Wiener  Kind hält
natürlich den Größen -Weltrekord seines Jahr¬
ganges und ist noch dauernd im Wachstum be¬
griffen . Dabei sind seine Eltern — der Vater,
Rudolf Svacina , ist Angestellter in einer Wie¬
ner Suppenwürfelfabrik — nur mittelgroß und
auch die Geschwister haben durchaus normale
Körpermaße , wenn die Buben auch schon bei¬
nahe Gardemaß haben . Wenn die Mutter von
ihrem langen Sohne erzählt , dann berichtet sie
auch von der Not , die schon der Neugeborene
verursachte , da die üblichen Babywäschestücke zu
klein waren . Und diese Schwierigkeiten nut
der Kleidung dauern natürlich an . Vier Meter
Stoff braucht der junge Mann für einen An¬
zug, Strümpfe und Schuhe müssen besonders
cmgefertigt werden . Das Bett mußte schon
dreimal verlängert werden . Natürlich ist der
Riesenjunge auch schwer satt zu bekommen.
Sechs Semmeln verzehrt „Paulchen " zum
ersten Frühstück neben einem Liter Milch.
Abends macht er es nicht unter einem halben
Kilogramm Wurst oder sechs Paar Würstchen
oder einer Eierspeise von zehn Eiern . Täglich
ißt er anderthalb Laib Brot auf , während sich
die übrige Familie mit einem halben Laib be¬
gnügen muß . Auf diese Weise stellt sich „Paul-
chen" natürlich ziemlich teuer . Die Mutter hat
ausgerechnet , daß für ihn sechsmal so viel an¬
geschafft werden muß an Essen und Kleidung
wie für eines der Geschwister. Da kann man
es als ein Glück bezeichnen, daß Rudolf , der
Sechzehnjährige , der auch 1,88 Meter mißt , die
abgetragenen Sachen seines jüngeren Bruders
auftragen kann . Sie sind im übrigen noch fast
neu , denn „Paulchen " wächst immer sehr rasch
aus ihnen heraus . Alle Wiener drehen sich
um , wenn der Junge inmitten seiner Kamera¬
den, die neben ihm geradezu winzig wirken,
durch die Straßen stelzt und man ist gespannt,
wie weit es „Paulchen " Svacina noch bringen
wird.

Falangistinnen in Deutschland
Eine Spanierin schreibt uns : „In raschem,

sicherem Flug geht es über Victoria . San
Sebastian und die Pyrenäenkette . Nach kur¬
zem Aufenthalt in Marseille und Genf flie¬
gen wir weiter und überqueren den Rhein.
Deutschlands schönster Strom liegt zu unse¬
ren Füßen . Und weiter fliegen wir über den
schwarzwald, schon mit dem unbeschreiblich
ßeudigem Gefühl , daß wir uns nun in dem
befreundeten Land befinden , in dem Land.
>n dem ein jeder ein herzliches Mitgefühl
hat für den schweren Kampf , den Spanien
heute gegen den Bolschewismus austragen
muß.

Das Ziel unserer Reise ist Berlin . Noch
und wir geblendet von dem Lichtermeer der
Millionenstadt und können noch nicht be¬
greifen, daß wir noch morgens in Sala¬
manca waren . Wir müssen uns sammeln,
um all das aufnehmen zu können , was uns
dieses herrliche Deutschland bieten wird.

Und so stehen wir Frauen des nationalen
Spaniens den Frauen des Nationalsozialis¬
mus gegenüber , und von Anfang an ver¬
bindet uns etwas , denn beide tragen wir
Mm Ausbau eines stolzen Volkes bei. Und
He zeigen uns ihre wunderbaren Organi¬
sationen, das Deutsche Frauenwerk , die
Reichsmütterschulen. Kindergärten der NSV.
und BDM .-Lager und -Heime . Wir spüren,
Mie Deutschland wieder groß wird , duräh
den Glauben yttd die Leistung und die
^pser eines arbeitenden Volkes . Und wir
Miren den Stolz , deutsch zu sein, aus den
Worten der uns führenden Frauen , lesen in
Mm klaren , festen Blick, daß sie sich mit
ganzem Wesen ihrem Volk hingegeben ha¬
ben. Wir Frauen der Falange fühlen uns
glücklich unter all diesen schaffenden , gläu¬
bigen Menschen.

In Leipzig, unserer nächsten Station , lernen
mir die Kinderschar der NS .-Frauenschaft ken¬
nen, und dann besuchen wir ein Lager des
m« iisdienstes für die weibliche Jugend . Stets
mewen wir an die dort verbrachten Stunden
Mruckdenken, als uns deutsche Mädel deutsche
Zeigen, deutsch« Tänze und Lieder vorgetragen
?aoen. Wir haben ihnen erzählt , daß es drü-
M in Spanien auch Mädel in der Falange
ibt, die wie sie in großer Hingabe an ihr
^akrland arbeiten und die hoffen , einmal den
"Mischen Mädeln ein stolzes und großes Spa-
Mn zeigen zu können , wie sie uns heute Mil
""« chtigtem Stolz durch das neue , starke
Deutschland führen.

^/r fahren durch die Sächsische Schweiz,
Msche Ströme , deutsche Berge und deutsche
Haider ziehen an uns vorbei . Wir sind in
putschen Zügen gefahren , haben in deutschen
PUMugen und auf den herrlichen Autostraßen
' mienltrecken bewältigt . Uebercill spürten wir

bejahenden Willen eines Volkes , das aus ver
Kraft und Opferbereitschaft eines einzelnen
wieder groß geworden ist.

Als ich mich in Hamburg auf dem Dampfer
„Orinoco " von meinen Kameradinnen trenne,
weiß ich, daß sie alle mit mir einig sind : Vor
uns steht Deutschland als ein bleibendes Denk¬
mal der Hilfsbereitschaft , der Kameradschaft
und des Gemeinschaftsgeistes ."

Das es nicht alles gibt.'
Ein Haar Der gewiß rechtseltsame
als Scheidungsgrund Fall , daß eine Ehe im

wortgetreuen Sinne an
einem Haar hing , wird aus Eilenburg  be¬
kannt . In vorgerückter Abendstunde war dort
vor einiger Zeit ein Ehemann von einem Ver¬
einsabend heimgekehrt . Bevor er sich zu Bett

Wie hupt man Das englische  Transport-
angenehm " ? Ministerium hat augenblicklich

die Frage zu entscheiden, welche
von den Hupenarten „angenehm ", welche „er¬
träglich " und welche „unangenehm " zu nennen
sind. Man will sich die größte Mühe geben,
keinen Fußgänger mehr vor das — Trommel¬
fell zu stoßen, aber schon die Beamten selbst
konnten die Entscheidung nicht treffen . Jetzt
haben sie sich an das Publikum direkt gewandi.
200 Leute zwischen 16 und 60 Jahren , die
durch das Los bestimmt und aus allen Berufs¬
ständen ausgesucht wurden , bekamen eines
Taqes die höfliche Aufforderung , sich auf dem
Transportministerium einzufinden . Keiner
verweigerte diese Gefälligkeit , erstens , weil es
ihnen Spaß machte, und zweitens , weil sie
wirklich der Öffentlichkeit dienen wollten.
Man legte den Schiedsrichtern Fragebogen mit
drei Rubriken vor , sie hatten nur immer einen
Strich zu machen. Und dann ließen sie sich
etwas vorhupen . Zum Schluß stellte sich jedoch
heraus , daß man auch auf diesem Wege nicht
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Sonntag , 21. November

Hasenkonzert
WasiersiaiidSineldunse »,
Wetterbericht —
„Bauer , hör' znl"
Gymnastik
ttatüoliichc Morgenfeier
„Musik am Sonntag-
moracn"
Morgeuseicr der Hitler¬
jugend
Es spricht Obergebiets-
führcr Axmann
Morgcujcier
Meine zeitgenössische
Mnsik
Musik am Mittag
KIcineö Kavitet der Zeit
Musik am Mittag
„Kasperle und der
Zanbertrank"
„Mnsik zur Kaiscestunde"
Krttidall-Liindrrkam »!
Deutschland—Schwede» »
„Wie cd euch gestillt"
„Ein alemannischer
Licchtgang"
Nachrichten — Sport¬
bericht
Kleines Konzert-
„Herrgottsdome"
Das hohe Lied vom beut-
scheu Wald
Konzert
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht
Nachtmusik

—I.ÜO Nachikonzert

S.00
8.0»

8.8»
9.V»

10.06

10.8»
11.3»
12.V»
13.00
13.15
14.00
14.3»
15.V5
16.»«
18.VO
IS.»»
18.8»
20.15

20.46
K.00
22.3»
24.0»

Montag , 22. November
6.0» Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,uandwirtschastliches
Gnmnaftik I

6.3» Fröhliche Morgenmufik
7.00—7.1« Friihnachrichten
8.0» Wasserstandsmeidungen,

Wetterbericht, Markt¬
berichte
Gnmnastik l!

8.S» M «iik am Morge»

8.3» Sendepanse
10.00 „Kinderliederi !ngenLieberblatt 17
10.3» Sendepause
11.3» Volksmusik

Bauernkalender »nd
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.»»—13.16 Zeitangabe . W«t.

terbertcht, Nachrichten
14.»» „Musikalisches Allerlei"
15.N0 Senbevans«
16.0» Musik am Nachmittag
18.00 Lyrische « klick« und

Lieder
18.3» Griff ins Heut«
15.V» Nachrichten
18.15 „ Stuttgart spielt aus !"
21.»» „Andreas Hoier"

(Zum 170. Geburtstag)22.0» Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.30 Nachtmusik und Tanz
24.»»—l .ll» Nachtmusik

Dienstag , 23. November
6.0» Morgcnlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Frühkonzert7.V»—7.1» Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht . Markt¬
berichte
Gymnastik H

8.3» Morgenmusik
8.80 Sendepause

10.0» „Wikinger anf grober
Fahrt"

10.3» Sendepanse
11.30 Volksmusik

Bauernkalender undWetterbericht
12.0» Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,Nachrichten
13.16 Mittagskonzert
14.00 MittagsstLndche»
16.V» Sendepause
16.08  Mnstk am Nachmittag
18.00 Frauen am Werk
18.3» Griff i«S Heute

19.00 Nachrichten
19.16 „MKster ihres .
50 .15 Der jnng « Schiller
21.16 „Erlkönigs Tochter"
L2.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.15 Politisch« Zeitnngsscha»
21.36 Unterhaltungsmusik
24.00—1.00 Deutsch« seitlich«

Mnsik

Mittwoch, 24. November
k.v» Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.3» Krühkonzcrt
7.»»—7.1» Fruhnachrichien
8.00  Wasferstandsmeldungen.

Wetterbericht . Markt¬
berichte
Gvm «ast» II

8.30 Mnsik am Morgen
8.3» Scndcvauic ,

10.00 „Han n Tronic , der
heimliche König"

10.3» Sendepause
11.3» Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.0» Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetler - und Sportbericht
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 Musikalisches Allerlei
16.00 Sendepause
16.00 Buntes Konzert
17.00 „Kamerad Oilar"

Die Geschichteeine-
BergwerkSpferdes

18.0» Von deutschem Flieger-
18.3» Uriff ins Hente

-19.00 Nachrichten
18.15 Znr Unterhaltung
20.15 Konzert
21.15 Kammermnsik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.3» Portugiesische Mnsik
23.00 Unterhaltung »nd Tan»
24.00—1.0« Nachtmusik

lveiteigeko-ilmeii war , denn auch hier waren
die Urteile so verschieden, daß man nun wieder
ratlos dasteht . Hierzulande brauchen wir uns
über solche Fragen nicht mehr den Kopf zu zer¬
brechen, seitdem die Autofahrer nicht mehr
hupen dürfen und wir können den Engländern
nur raten , das gleiche zu tun.
Schwere In einem Ne »Yorker  Kran-
Patientin kenyaus wurde dieser Tage Frau

Appolonea Becker eingeliefert.
Das wäre nicht weiter der Erwähnung wert,
wenn es sich bei dieser Kranken nicht um die
schwerste Patientin Amerikas handeln würde.
Frau Becker wiegt nämlich über 450 Pfund,
und in ganz Neuyork war keine Ambulanz
aufzutreiben , die sie hätte transportieren
können . So mußte man also ein Lastauto
als improvisierten Krankenwagen benutzen.
Es bedurfte schließlich der vereinten Anstren¬
gungen von mehreren hünenhaften , mit
Hebebäumen und Flaschenzügen ausgerüste-
ten Polizisten , um Frau Becker auf den
Wagen zu bekommen.

Die Serie Ein Unglück kommt selten allein!
Dieses Sprichwort hat merkwür¬

digerweise immer wieder recht und es muß noch
nicht einmal die Nervosität nach dem ersten Un¬
glück sein, die das zweite herbeizieht . In New
Jersey  fing es mit einem Zigarettenstummel
an . Ein Mann hatte ihn , noch brennend , in
einen Mülleimer geworfen , der neben einer ge¬
öffneten Benzinflasche stand. Selbstverständ-
lich explodierte die Flasche, der Mann mußte
seine Unvorsichtigkeit mit dem Leben bezahlen
und außerdem ' verbrannte das ganze Haus.
Inzwischen war die Feuerwehr gerufen wor¬
den, die Wagen rasten heran . Ein Auto konnte
dem Löschzug nicht mehr rechtzeitig ausweichen,
fuhr an einen Baum und der Fahrer wurde
lebensgefährlich verletzt. Aber auch die Feuer¬
wehr , die noch ausbiegen wollte , raste in voller
Fahrt gegen einen Straßenbahnmast , wobei
fünf Feuerwehrleute verletzt wurden . Noch
nicht genug des Unglücks: bei diesem Anprall
wurde auch die elektrische Leitung beschädigt, so
daß ein ganzes Stadtviertel für Stunden im
Dunkeln lag . Als der Elektriker , der mit der
Ausbesserung des Schadens betraut war , seine
Arbeit beendet hatte , trat er auch noch fehl und
stürzte von ziemlicher Höhe herunter , so daß
er das Genick brach und auf der Stelle tot war.
Und vor ein paar Stunden hatte ein leichtsinni.
ger Mann einen glimmenden Zigarettenstum¬
mel fortgeworfen . . .

Beinahe eine Der Schweinemarkt in Schau-
Sensation len (Litauen ), war gerade zu

Ende und die Bauern schirr¬
ten ihre Pferde an , um sich auf den Heim¬
weg zu machen . Da gab es in einer Ecke des
Marktplatzes ein großes Gedränge , empörte
Rufe wurden laut — und der Gendarm er¬
schien eiligst , um nach dem Rechten zu sehen.
Der Anblick, der sich ihm bot , war wirklich
geeignet , solche Aufregung hervorzurufen.
Ein Bauer war dabei gewesen, eine Frau
fortzufahren , die er in seinen Schweinekäfig
gesteckt hatte . Die Frau lag regungslos da.
Das Ganze roch nach einer Gewalttat . Als
aber der Bauer anhalten und die Frau frei¬
geben sollte , da schlug diese die Augen auf,
sah sich groß um und fuhr die Umstehenden
ärgerlich an , sie sollten sie in Ruhe lassen.
Schließlich stellte sich heraus , daß der Bauer
einen guten Handel abgeschlossen hatte und
mit seiner Frau ins Wirtshaus gegangen
war . Von dort kamen sie auf nicht mehr
sicheren Beinen heraus — und die Frau
war zur größeren Sicherheit in den
Schweinekäfig gekrochen. Das war alles —
und so ließ man die seltsame Fuhre denn
ziehen.

Affen im Im französischenNord-
roten Frack , afrika  ist das Töten von

Affen bei Strafe verboten.
Nun bedeuten die Affen aber eine Landplage
für die Bauern verschiedener Gegenden . Tie
Kabhlen haben sich also durch eine List zu
helfen gewußt und ihre Felder von den
Schädlingen befreit , ohne indessen mit dem
Strafgesetz in Konflikt zu kommen . Sie fan¬
gen die Tiere ein und nähen sie in eine Art
Kleidungsstück aus rotem Flanell und mit
vielen kleinen Glöckchen behängen ein . Dann
lassen sie die Affen wieder frei . Die Tiere
kehren dann zu ihrem Rudel zurück, das
beim Anblick des rotbefrackten Bruders und
dessen Gebimmel entsetzt in die Berge flüchtet
und die Kulturen der Kabylen für länge»
Zeit meidet.

Autobegleiterinnen So hat jetzt ein
müssen sich küssen lassen amerikani¬

sches  Gericht
wenigstens dem Sinne nach entschieden , als
es ein junges Mädchen zu einer Geldbuße
von 1000 Dollar verurteilte . Das Mädchen
hatte ursprünglich eine Klage aus Schaden¬
ersatz in Höhe von 1000 Dollar gegen einen
jungen Mann eingereicht , der , während sie
neben ihm in seinem Auto saß . versucht
hatte , sie zu küssen. Bei der Abwehr dieses
Diebstahlsversuches hatte sie den jungen
Mann zur Seite gestoßen , wobei er jedoch
die Kontrolle über seinen Wagen verlor und
gegen einen Baum stieß. Die beiden jungen
Leute zogen sich empfindliche Verletzungen
zu und das Gericht kam nun zu dem Spruch,
daß an dem Autounfall einzig und allein
das Mädchen schuld sei, da sie ihrem Be-
gleiter den Kuß verweigert habe . Sie wurde
jetzt seitens des Gerichts zu einer Geldbuße
von 1000 Dollar verurteilt . Dies mag eine
Mahnung für alle jungen Mädchen sein, bei
der Berweigerung eines Kusses recht Vorsich¬
tig zu sein . . .
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Wes Herz an Liebe gebrach
von Herbert Böhme

tvcs Herz an Liebe gebrach,
öem sah kein Stern mehr nach,
öer hört hxxZ mehr schlagen.
Er trägt sein Leben fort,
bis es am Rain verdorrt,
vom Weg getragen.

Doch kn Geschlechtern lebt,
wer kn öer Not gebebt
voll des Geöenkens.
Er nahm öas Brot vom Lanö,
brach es mit guter hanö,
froh des verschenken«.

Sternt Liebe irgendwo kn dieser Welt,
geht Gottes Weg, und Nächte sind
nicht mehr vom Leide blind.
Und Herzen sind vom hohem Glanz erhellt.

Entnommen dem Gedichtband „Gesänge un¬
ter der  fr n b n e' von Herbert Böhme. Samm¬
lung ..Iunneo Bolk" Zentralverlag der NSDAP.

1̂20* München Preis in Leinen

Mehr Rücksicht beim Linkauf
Ein Gang durch die abendlichen Straßen

einer Stadt gibt zu mancherlei Neberlegungen
Anlaß. Da sehen wir die Hausfrauen sich in
den Geschäften drängen, beobachten die Ver¬
käuferinnen. die müde nach ihrer langen und
anstrengenden Tagesarbeit nervös und un-
auftnerksam bedienen und sehen gehetzte be¬
rufstätige Frauen eilig ihre Besorgungen in
überfüllten Läden machen. Wie viel wäre
hier anders und besser zu machen! Mit ein
wenig Nachdenken und gutem Willen wäre es
den meisten Hausfrauen doch sicher möglich
sich ihre Tagesarbeit so einzuteilen, daß sie
ihre Einkäufe nicht bis aus die Abendstunden
verschieben, sondern sie schon morgens er¬
ledigen, wo sie selbst mehr Ruhe dazu haben
und aufmerksamer bedient werden können.
Bor allem am Samstag, wo für den Sonn¬
tag zu besorgen ist, ließe es sich doch gewiß
einrichten, daß die Verkäuferinnen gerade am
Wochenend nicht noch später als sonst nach
Hause kommen. Auch den berufstätigen
grauen , die wirklich nur am Nachmittag und
Abend für ihre Besorgungen Zeit haben
wäre bei vermindertem Andrang in den
Läden der Einkauf wesentlich erleichtert.

Und diese Mahnung geschieht nicht allein
aus der im Grunde selbstverständlichenRück¬
sichtnahme auf die Verkäuferin, die nach Ab¬
fertigung der letzten Kundin sa noch die Ruft
räumunasarbeiten und oft die Abrechnung

Ranolder Taablatt . Der 8efellsch»fter-

zu erledigen hat. sondern es ließe sich anderer¬
seits auch vermeiden, daß z. B. kinderreiche
Mütter und schwangere Frauen bei dem An¬
drang in den Geschäften nicht so aufmerksam
und zuvorkommend bedient werden, wie dies
zu wünschen wäre, und wie der Neichsbund
der Kinderreichen es immer wieder fordert.
Mit etwas mehr Einfühlungsvermögen.
Ueberlegung und Rücksichtnahme auf allen
Seiten ist gewiß all diesen Uebelständen ab¬
zuhelfen.

Lier- drei Jahre frisch erhalten
Die morgenländischen Völker besitzen nach

dem Berichte von Tavernier die Kunst.
Hühnereier zwei bis drei Jahre frisch zu er¬
halten. Sie tun nämlich Salz ins Wasser.
Wenn dieses zu einer Brühe geworden ist
und das Ei darin schwimmt, Wersen sie Asche
hinein. Hierauf wird eine Art Teig, daraus
gemacht, womit man jedes Ei bestreicht, uni
es nachher in eine Art Kohlblätter einzuwik-
keln. Alsdann hebt man das Ei in großen,
gut zugedcckten Gefäßen zum Gebrauch au?.

llasere iiurrZesckIelilv
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Von Ursula Röh
Zuvor: ich bin berufstätig und wohne

„möbliert", das heißt ich habe ein hübsches
Zimmer und eine freundliche Wirtin. Doch
nicht ganz genug des Glücks— diese Wirtin
verreiste und ich war sür 14 Tage Herrscherin
über mein Zimmer. Küche, Flur und Bad.
Niemand störte den Frieden meines Hauses.

Morgens. Es läutet Sturm . Ich habe
Nachtdienst gehabt — die Rolläden sind
heruntergelassen und meiner Verschlafenheit
nach zu rechnen, muß es noch sehr früh sein.
Ich wanke schlaftrunken zum Lichtschalter. Es
läutet unentwegt Sturm . Telegramm—sicher
ein Telegramm, — ein Unglück, womöglich
ein Todesfall! Mein Gott — wo waren denn

Samstag, den 20. Novcmbe,

meine Sachen! Mit einem Griff wird der
Morgenmantel übergeworfen — mit einem
zweiten das nächtlich zerzauste Haar etwas
geordnet. Und dann aber wie der Wind unter
dauerndem Trommelgeklingel an die Tür.

Niemand da! Aha — also sicher am Haupt»
eingang. Schnell die Paar Stufen hinaufge¬
stolpert— und tatsächlich, da steht ein Mann.
„Ia ?̂ schreie ich nur und sause wieder in
den Schutz meines Hausflures. Sekunden
später steht der Unbekannte vor mir.

„Sind Sie Frau Kramer?" fragte er in-
guisitorisch streng. „Nein".

„Ist Herr Kramer zu Hause?" schwillt die
Stimme drohend an. „Nein".

„Ja wer sind Sie denn?!" geht das Verhör
weiter.

„Ich wohne hier, und meine Wirtin ist
verreist", melde ich gehorsam und völlig ver¬
dattert.

„Na. dann lassen Sie mich nur mal her¬
ein — ich bin der Gerichtsvollzieher!" Das
sagt er unbekümmert, als verkünde er, er sei
der Weihnachtsmann. „Waaas ?" Ich mutz
ein paarmal schlucken— „der Gerichtsvoll¬
zieher sind Sie?" Womöglich war alles nur
ein Trick, um mich zu überfallen und uns
auszurauben, wenn es ja allerdings bei mir
auch kein Safe mit wertvollem Familien-
schmuck gab — immerhin, man konnte nicht
wissen. Mir stand Plötzlich der Angstschweiß
auf der Stirn . „Bitte, wollen Sie mir nicht
wenigstens Ihren Ausweis zeigen?" So viel
Mut hatte ich noch, denn schließlich, bevor
man sich umbringen läßt — möchte man
wenigstens wissen, von wem eigentlich.

Ter „böse Mann" rollt finster mit den
Augen, „den können Sie haben", meint er
— zeigt ihn mir und drinnen ist er auch
schon.

„Wo ist Ihr Zimmer?" „Ja , aber Sie
können doch jetzt nicht in mein Zimmer . . .
ich bin doch gerade eben erst aufgestanden. ."
„Das macht gar nichts —" meinte mein
früher Besuch großzügig— schiebt mich sanft
beiseite und dringt vor in die Finsternis.
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^ o so. utzd wo wohnt Ihre Wirtin»-
i „Hier, aber da ist doch abgeschlossen"
! ich mich diensteifrig mitzuteilen. ..Tscksia
i dann müssen wir es eben aufbrechen'
> er treuherzig. '

Inzwischen hat sich meine verschlafene W.
täubtheit soweit gelegt, daß ich — während
wertschätzend auf die Rückseite der hübiö»«
Möbel ein kleines Schild geklebt wird -ü
meinen frühmorgendlichen Aufzug, der nickt
gerade den Vorschriften aus dem „Knigge
siehe Morgenempfang, entweicht, mit meinem
Nachtdienst und einem längeren Schlaf ent-
schuldige.

„So so — Nachtdienst hatten Sie", sagt
er mit einer seltsamen Betonung — ^
denn, wenn ich fragen darf? So so", sagt er
noch einmal, er sieht mich von unten an, und
ich muß rot werden und ärgere mich weidlich

> über ihn und noch mehr über mich.
Mt einem menschenfreundlichen„Auf

Wiedersehen" verabschiedet sich der heitere
Morgenbesuch. Läßt mich, erschüttert von den
Wechelfällen des Lebens — mit dem Ent-
Wersen eines Eiltelegramms als Ferienüber-
raschung für meine Wirtin —. zurück.

klltLvill. , . KulLClll BiU>: HoUmann

Hvmor
Aus dem Uebersee-Dampser

Eine ältere Frau richtet an einen Matrosen
folgende Frage: „Sagen Sie mal, was muh man
denn eigentlich essen, wenn man die Seekrankheitbekommt?"

Der Matrose gab ihr die kurze Antwort:
„Etwas Billiges!" *

Wen» es Sturm gibt
Fern am Horizont entschwindet Helgoland wie

ein kleiner roter Punkt. Der Dampfer nimmt
Kurs auf Sylt : die See ist bewegt undW
das Schiff auf und nieder tanzen. Möwen, in
pfeilschnellem Flug das bleifarbene Wasser mit
den Flügeln streifend, stoßen kurze, scharfe Scheck
aus. Im Nordwesten steht eine drohende schwarz!Wolkenwand.

Ein Ehepar— in Mantel und Schal gehiilli
— schaut besorgt aufs Meer. „Wasser, nichts als
Wasser, so weit das Auge reicht, und über sich
den drohenden Himmel". Der Mann wendet sich
an den im Ruderhaus stehenden Kapitän:

„Wir bekommen sicherlich ein böses Wetter.
Es wird Sturm geben?"

„Dat scheint woll so".
„Aber was machen Sie dann, Herr Kapitän?"
„Ick? . . . ick leg' mi in de Koje und schlaf."
„Ja, hab'n Sie denn gar keine Angst?"
„Angst? Warum denn dat . . .?"
„Auch große Schiffe sollen oft untergehen!"
„Nee. . . ümmer bloß eenmol!"

Bobby und Rudi sind seit einigen Tagen i»
ihrer Sommerfrische eingeregnet. Es ist zum
„Wände-Hoch-Kriechen" und so verfallen sie aus
die ausgefallensten Ideen. Da sieht Rudi einen
der vielen Regenwürmer und in Gedanken Mt
er die Frage: „Weißt du eigentlich, wie lange
Regenwürmer leben?" —Blöde Frage!"brummt
Bobby verdrießlich. „Natürlich genau soM
kurze!"

Ludwig XIV. war von seinem Gottesgnad»
tum völlig durchdrungen. Einst sagte er zu sei¬
nen Hofleuten: „Ich bin der König. Ich Hatz
meine Macht von Gott dem Herrn. Wenn>H
einem von Ihnen befehle, ins Wasser zu sprin¬
gen, so hat er ohne zu zögern zu gehorchen!"-
Da erhob sich der Graf von Euise, um hinaus¬
zugehen. — „Wohin?" rief der König. -
„Schwimmen lernen, Sire !" war die Antwort.

Lopr-rigtzt dx Karl KöhlerL To., Berlin-Zehlendorf.
21 lNachdruck oerdolen.)

Toni Brennhuben

Muckermann wird blaß. „Wenn mich noch der Schlag trifft,
sind Sie daran schuld, Antonio! Wie tonnen Sie so etwas
sagen. . . wieder heimgehen? Ich will doch mein Geld für Ihre
Ausbildung nicht zum Fenster hinausgeworfen haben! Sagen
Sie mir nie mehr so was, es wäre mein Tod!"

Er fetzt sich, schweratmend, in einen Sessel und wischt sich
mit dem Taschentuch die Stirne. „Also dann in Gottesnamen,
heißen Sie, wie Sie wollen! Schreiben wir meinetwegen Toni
Brennhuber. Einem anderen würde ich das nicht machen, den
würde ich glatt laufen lassen!"

Und dann steht er wieder auf und legt Toni die Hand auf
die Schulter.

„Noch dazu, wo Sie mir die Kleine abspenstig gemacht
haben, die Mia! Aber ich schenke Sie Ihnen! Meinetwegen!"

Und dann brummt er noch einmal kopfschüttelnd vor sich hin:
„wieder heimgehen!"

*
Mit gesenktem Kopf steigt Toni die Treppe herunter.
„Ich schenk sie Ihnen!" hat der Muckermann gesagt. Er

wird nicht damit fertig. Es liegt quälend wie ein Alp auf seiner
Brust, er kann die Einstellung dazu nicht finden. Man kann eine
Kuh, ein Pferd, ein Fuder Heu verschenken. . . aber doch nicht
einen Menschen!

Und dann: er will sie ja gar nicht! Zum Schenken gehören
zwei. Einer, der gibt, und einer, der nimmt. Er nimmt sie
nicht, er will sie nicht. Sie macht ihn unruhig, und er verträgt
sie nicht.

Ob er auch schon Nerven hat wie die Stadtleute?
Als er heimkvmmt, hat die Bedienerin schon geheizt und das

Licht aufgedreht. Ein Tisch für zwei Personen ist zierlich ge¬
deckt. Er steht vor den Klubsesseln am Ofen, auf dem elektrischen
Kocher brodelt das Teewasser. Die Mia hat der Frau dies alles
beigebracht.

Er dreht das Licht ab, der Mond scheint hell herein. Wenn
sie Licht sieht, denkt er, kommt sie zu ihm heraus. Er will aber
allein sein. Und er geht also ins Schlafzimmer, zieht die Leder-
fchuhe aus und leichte Hausschuhe an. Dann stellt er die Tassen
weg, er braucht keinen Tee. In der Küche muß noch eine Flasche
Bier sein.

Um halb zehn Uhr läutet es. Er hält den Atem an und
rührt sich nicht. Er kommt sich schlecht vor, aber mein Gott, sie
kann auch einmal wo anders hingehen.

Es läutet Sturm. Zwei Fäuste trommeln an die Milchglas-
scheiben der Tür.

„Toni! Toni! So mach doch auf! Ich bin es, die Mia!"
Was sie für einen Krawall macht! ^
„Toni Was fällt dir ein? Schläfst du schon? Toni!"
Er lächelt. Es fällt ihm plötzlich der heilige Nepomuk ein. . .

und wie die Pepi immer auf ihn gewartet hat, mit zurückgeleg¬
tem Kopf und einem stillen Lächeln. . . Ja , die Pepi . . .

Als das Rufen draußen längst verstummt ist, schiebt er sich
einen kleinen Tisch zum Fenster, holt Tinte und Feder und eine
Neujahrskarte, die er kürzlich von einem armen Händler in einem
Kaffeehaus gekauft hat.

Es ist eine Winterlandichaft darauf zu sehen mit einem
Kirchlein am Berg, und in Goldschrift steht Prosit Neujahr
geschrieben.

Langsam und umständlich malt er darunter: „wünscht Toni
Brennhuber".

Dann schreibt er die Adresse.
Der große Konzerthaussaal ist bis auf den letzten Platz ge¬

füllt. Muckermann hat eine noch nie dagewesene Reklame ent¬
faltet, er hat sozusagen die ganze Stadt eine Woche lang auf die
Folter der Erwartung gespannt.

Die Presse hat spaltenlang auf das bevorstehende Konzert
hingewiesen mit Andeutungen auf ein großes, epochemachendes
Ereignis.

Der Name Toni Brennhuber  ist in aller Mund.
Wer ist Toni Brenuhuber?
Achselzucken, niemand weiß es.
Das Konzert ist schon lange vorher ausverkauft.
Eine Notiz wird ausgegeben, daß wegen der starken Nach¬

frage der Abend am Mittwoch wiederholt werden wird.
Muckermann reibt sich die Hände. Er geht mit Toni um

wie mit einem rohen Ei. Ihn nur nicht aufregen!
Im Saal flieht das Licht aus vielen Monden, die an der

Kasettendecke eingelassen und in Pfeilern verborgen sind.
Große Toiletten im Parkett und in den Logen, die Presse

ist vollzählig vertreten.
Theaterdirektoren von allen großen Bühnen sind erschienen,

und in der ersten Reihe unterhält sich der Intendant der Staats¬
oper mit einem Herrn von der Regierung.

Das Haus ist voller Erwartung, man flüstert erregt, die
Spannung steigt.

Im Künstlerzimmer aber ist die Aufregung nicht mehr zu
überbieten. Im Durcheinander von schwatzenden und beschwören¬
den Stimmen hört man Dr. Fröhlich sagen:

„Was kann denn schon geschehen. Er wird fabelhaft singen."

Der Konzertmeister, Tonis Lehrer, der die Begleitung am
Flügel übernommen hat, faßt ihn am Arm.

„Bei der Passage, Sie wissen schon. . . unter allen Um¬
ständen aushalten! Vergessen Sie das um Gotteswillen nicht!"

Da platzt die Mia herein, fahrig und erregt.
„Du wirst umschmeißen, Toni! Du wirst bestimmt um-

schmeißen! Warte, warte, an der Krawatte muh ich dir was
richten. So . . . jetzt gib mir eine Zigarette! Ach, du hast wieder
keine, Aloys, schnell, bitte!"

Muckermann läßt seine goldene Dose aufspringen und reicht
sie ihr hin. Dann packt er Fröhlich am Arm.

„Schaffen Sie sie fort, Doktor! Die bringt ihn und uns alle
noch ganz durcheinander."

Das ist keine so leichte Ausgabe, er ahnt das schon.
„Mia!" sagt er also, zu ihr hintretend, „Sie müssen jetzt mit

in die Loge kommen, es wird gleich anfangen. Ich habe Ihnen
einen Platz reserviert, von dem aus Sie gut sehen können."

„Nein, mein Lieber, ich bleibe hier, bis Toni aufs Podium
geht. Also, Toni, daß du mich nicht blamierst! Ich sage dir,
wenn du verpatzt oder überhaupt keinen Ton herausbringst. . .

Da faßt Fröhlich energisch zu. „Nun kommen Sie aber bitte.
So spricht man nicht zu einem Künstler fünf Minuten vor dem
Auftreten. Das sollten Sie eigentlich wissen, Fräulein Förster.

Und ohne weitere Rücksicht zieht er sie einfach mit sich fort-
„Gott sei Dank!" atmet Muckermann erleichtert auf und

schwankt auf Toni zu.
„Wollen Sie was trinken? Fühlen Sie sich gut, oder haben

Sie doch ein wenig Lampenfieber?" .
Der Toni lächelt. „Ich weiß nicht, warum sich alles so aus-

regt. Ich werd' schon singen!"
Das Glockenzeichen zum Beginn schrillt auf, der Konzert¬

meister stürzt hastig hinaus, er leitet den Abend mit Chopin ein.
Beifall empfängt ihn, und nachdem er den schwierigen Part

des polnischen Meisters mit brillanter Technik absolviert hat,
dankt ihm erneutes Händeklatschen. Es dringt bis ins Künstler-
zimmer.

„Also, dann Hals- und Beinbruch, Antonio!"
Muckermann schiebt ihn, ihm sanft die Schulter klopfend, zu

Tür und fällt im gleichen Augenblick auf einen Sessel. Er kam
einfach nicht mehr, er ist vor Erregung ausgepumpt. Sich m>
dem Taschentuch die Hellen Schweißperlen von der Stirn tupseno,
horcht er nach dem Saal hin. .. .

Kein Laut ist zu hören. Das Fallen einer Flaumfeder wuro
man vernehmen können. ^

In dieser Stille hat Toni das Podium betreten. Eine er¬
kunde lang hat er gestutzt wie ein Hirsch auf der Flucht, uve-
legend, wohin er sich wenden solle. Aber dann hat ihn des llv -
zertmeisters Blick vom Publikum weg zu sich gezogen.

igoriletzunp ioigi.1
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